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Großslovenisches Diner und herzog­
liches Menu.

Allerorts bereiten sich Reaction und Födera­
lismus im Bunde zum Feste der Bacchanalien vor. 
Das böhmische Staatsrecht wird aus dem Moder 
kr J a h r h u n d e r te  ausgegraben und das schwarze 
Fähnlein der Liechtensteiner zieht aus zum Kampfe 
gegen die moderne Schule. Rieger und Gregr, die 
zu anderen Zeiten, im Völkerfrühlinge, von Freiheit 
"nd Gleichheit geträumt, die Helden der tönenden 
Arasen die noch vor Kurzem auf Leben und Tod 
Üch ru bekämpfen schienen, rüsten, gebändigt durch 
den Zauber den neunzackige Kronen ausstrahlen, 
->IS getreue Knappen innig vereint den Festtisch, an 
km ihre Herren sich niederlasien und von dem auch 
einige Brosamen für sie abfallen sollen. Lauter 
Jubel und Helle Freude überall: und wo sich Alles 
freut da sollten unsere Herren Pervaken trauern!

'Nein auch sie haben ihr festliches Mahl vor- 
bereitet und der Herr Landeshauptmann hat dazu 
seine Einladungen erlassen. Vor uns liegt ein M enu: 
i>er Adler von Krain schmückt die Karte. Hat der 
Herzoq von Krain zu dieser Mahlzeit geladen? Nur 
-luf den Menus der kaiserlichen Tafel prangt 
k r kaiserliche Adler und noch nie hat em Minister 
»der Statthalter bei solchen Anlässen sich irgend 
°ines Wappens bedient, das nur Se. Majestät zu

K r  tt i  t 1 r  1 o n.
D as Wasserwerk Laibach.

Berücksichtigt man ferner, daß man mit einem 
d-rschwindend geringen Bruchtheile des durch die 
»nnötkiae Hebungöarbeit bedingten Capitalaufwandes 
für die Feuerwehr die vorzüglichsten Feuerspritzen 
'ind sonstige Apparate anfchaffen kann, so ergibt sich 
»°n selbst der Schluß, daß man nach den heutigen 
Erfahrungen eine neue Wasserleitung so einrichtet, 
âß der zur Verfügung stehende Druck eben noch 

hinreicht um auch die obersten Etagen der höchst ge­
legenen Häuser in ausgiebiger Weise zu versorgen.

Für diesen Zweck genügt aber, wie bereits er­
ahnt wurde, eine verfügbare Druckhöhe von 
r» Metern über dem Straßenpflaster vollständig 

"öd ist nach diesem Gesichtspunkte die Höhenlage 
ks am Schischkaberge gelegenen Hochreservoirs, 
welche einzig und allein von der Druckhöhe abhängt, 
hier wie folgt festgestellt worden.

Die höchstgelegenen Theile an der Karlstadter 
kratze rc-, welche noch in das Dersorgungsgebiet 
«ingezogen 'werden sollen, befinden sich auf Cote circa

Meter, rechnet man hierzu: an Druckverlust 
Kr den ungünstigsten Fall, daß die Speisung nur 
»°m Reservoir allein geschieht, sowie für die Wider- 
ä̂nde in den Hausleitungen rc. circa 10 Meter, 

!ür den verfügbaren Versorgungsdruck in diesem 

Siehe N r. 416, 417, 424 u. 425 des „Laib. Wochenbl.".

führen berechtigt ist; das ist so einmal hergebracht, 
das ist die Sprache der MenuS. Wie kommt D r. 
Poklukar zu dieser Ehre, das Wappen von Krain 
auf se ine Menus Vordrucken lassen zu dürfen? 
S oll das nur eine Reclame für seine Druckerei sein? 
Oder berechtigt dazu der edle Tropfen, der, auf den 
sonnigen Rebengeländen von Stauden gezeitigt, den 
Gästen neben dem wunderwirkenden Wippacher als 
verführerischer Labetrunk in Aussicht gestellt wurde ? 
Löse mir, Graf Oerindur, meine Zweifel!

Etwas Großes, etwas Bedeutendes, etwas noch 
nicht Dagewesenes steckt -  dachten w ir -  jedenfalls 
hinter diesem merkwürdigen Menu und in der Ein­
ladung zu dieser Mahlzeit. Die Sache interessirte 
uns und wir versuchten das Näthsel zu lösen, das 
D r. Poklukar vorgelegt hat. Und wir haben durch 
unsere Nachforschungen ganz sonderbare Entdeckungen 
gemacht, die wir der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten 
dürfen. Zu dem Diner, das der Herr Landeshaupt­
mann von Krain den Abgeordneten unseres Land­
tages zu geben sich anschickte — auch die deutschen 
Abgeordneten der M inorität wurden dazu einge- 
laden —  ergingen in aller S tille  auch Einladungen 
an die slovenischen ^Abgeordneten der anstoßenden 
Kronländer, an die Herren in Steiermark, in Triest 
und Görz: die Abgeordneten Tonkli, Nabergoj, 
Voänjak rc. sollten dieses Fest durch ihre Anwesen­
heit verherrlichen. Ein großslovenisches, politisches

Theile der Stadt circa 20 Meter, so erhält man 
340 Meter als Cote der Sohle des Hochreservoirs.

Diese Höhenlage des Reservoirs erzeugt in 
allen Theilen der Stadt einen vollständig genügenden, 
in einzelnen Theilen sogar einen sehr reichlichen 
Versorgungsdruck und beträgt derselbe z. B . in den 
nachstehend bezeichnten Punkten näherungsweise: Kreu­
zung der Südbahn mit der Wienerstraße circa
35 M eter; Ecke der Wienerstraße und Franz Josefs­
straße, gegenüber dem „Hotel Elefant", circa
36 Meter; an der Franzensbrücke circa 41 Meter; 
vor dem Rathhause circa 40 Meter; M itte des 
Kaiser Josefs-Platzes circa 38 Meter; M itte des 
Jakobs-PlatzeS circa 38 M eter; M itte des Congreß- 
Platzes circa 32 Meter.

Wie man aus den vorstehenden Zahlen ersieht, 
sind unter Beibehaltung der oben festgesetzten Höhen­
lage des Reservoirs die Druckverhältnisse in den 
Hauptstraßen noch immer derartig, daß bei Feuers­
gefahr die Hydranten direct zu Löschzwecken ver­
wendet werden können.

VI.
A l l g e m e i n e  D i s p o s i t i o n  der  W a s s e r v e r s o r ­

g u n g  S - A „  l a g e.

Die in ihrer Gefammtheit eine städtische 
Wasserversorgungs-Anlage bildenden Objecte sind 
nach zwei Richtungen zu disponiren, und zwar: 
1. hinsichtlich ihrer Dimensionen, 2. hinsichtlich 
ihrer örtlichen Lage.

Diner, eine Vereinigung der slovenischen Abgeord­
neten aller Kronländer als Zukunftsbild des staats­
rechtlich neu zu construirenden „Slovenien" sollte 
inscenirt und den verblüfften Abgeordneten der M ino­
ritä t als der erfreulichste Tafelgenuß vorgestellt 
werden. Die Sache war gar fein, gar klug ersonnen 
und das Geheimniß gar sorgfältig gehütet, damit 
die Ueberraschung umso vollkommener gelinge. Die 
Abgeordneten der M inorität erhielten aber doch ver­
traulich Kenntniß von diesen sonderlichen Projecten 
und es ist mehr als begreiflich, daß sie unter solchen 
Umständen auf das Vergnügen verzichteten, an 
diesem Feste theilzunehmen. Darüber große Erbit­
terung; w ir erfuhren von Telegrammen, die hin- 
und herflogen, die Herren Tonkli und Konsorten 
sagten ab und das Diner fand ohne diese politische 
Verbrämung nur unter der Patronanz des Herrn 
Landespräsidenten statt. Ob Baron Winkler auch
dann noch assistirt hätte, wenn die slovenischen Ab­
geordneten der Nachbarländer zu diesem Bankett 
erschienen wären, wissen w ir nicht; nach seinen
Aeußerungen im Landtage aber anläßlich der
Debatte über die Unterrichtssprache in unseren zu­
künftigen Fachschulen, die nach seiner Auffassung 
nicht mehr bloß für Krain, sondern für alle S lo- 
venen errichtet werden sollen, könnte man vermuthen, 
daß D r. Poklukar ihm aus seinen Absichten kein
Geheimniß gemacht haben wird.

Für die Dimensionirung der einzelnen Objecte 
ist die von denselben verlangte Leistung maßgebend, 
und diese richtet sich wieder nach der Leistungsfähig­
keit der ganzen Anlage, deren Feststellung mithin 
zuerst erfolgen muß-

Wie schon erwähnt, sind das zu liefernde 
Wasserquantum, sowie die Druckhöhe, unter welcher 
dasselbe zur Vertheilung gebracht werden soll, die 
bestimmenden Factoren fü r die Leistungsfähigkeit 
einer Wasserversorgungs-Anlage. Bezüglich des 
Wasserquantums wurde, wie oben näher ausgeführt, 
ermittelt, daß die sofort zur Ausführung zu brin­
gende Anlage im M itte l 3000 Kubikmeter pro Tag 
zu liefern im Stande sein soll. Doch soll im Hin­
blicke auf die mit der Zeit eintretende Vergrößerung 
der Stadt, sowie die eventuelle Steigerung des Con- 
sums rc- die Anlage so disponirt werden, daß 
später eine Vergrößerung derselben auf eine Tages­
förderung von 4500 bis 5000 Kubikmetern im 
M itte l erfolgen kann.

Hinsichtlich der Druckhöhe wurde nachgewiesen, 
daß, falls die Reservoirsohle auf Cote 340 Meter 
über dem adriatischen Meere gelegt wird, die Ver- 
theilung von Wasser in dem ganzen in Betracht 
kommenden Gebiete der Stadt überall mit genügen­
dem, theilweise sogar mit sehr reichlicheM'.^vcke 
erfolgen kann.

Bei der Dimensionirung der Anla« 
auch darauf Rücksicht genommen w e r d ^ ^ d M - ^ Z ^



Nur vorwärts, meine Herren! der Weg ist 
geebnet, das Thor steht offen, eure Sonne ist auf­
gegangen und der Himmel hängt voller Geigen. 
Schwinget den rebenbekränzten Thyrsusstab, ganz 
Slovenien mag beim Mahle schwelgen, das jetzt so 
üppig angerichtet wird, der Hexentanz kann losgehen!

Auch Bacchanalien haben ein Ende.

Zur Gebahrung mit dem Laibacher 
Loltcrie-Änlehen.

Der vom Landesausschusse in seinem Rechen­
schaftsberichte über das städtische Anlehen mitge- 
theilte „RLöull" beschränkte sich auf die bloß in 
slovenischer Sprache herausgegebene, ganz unverständ­
liche Bilanz des Anlehensfondes zum Jahres­
schlüsse 1887 ohne irgend eine weitere Bemerkung 
als jene, daß die Rechnungsbelege in der Kanzlei 
des Landesausschusses eingesehen werden können. 
Dießmal ist also auch die Vorlage des Conto's der 
Annuitäten, welcher wenigstens einige Einsicht in 
die Gebahrung mit dem städtischen Anlehen gewährt, 
gänzlich unterblieben, obschon derselbe in den 
früheren Jahren dem Landtage gedruckt vorgelegt 
worden war. Der Berichterstatter Abg. R o b i ö  er­
gänzte diesen Mangel des Landesausschußberichtes 
durch die nachträgliche Vorlesung der Hauptposten 
des Annuitätsausweises und stellte im Namen des 
Rechenschaftsberichtsausschusses den —  am Schlüsse 
trotz aller erhobenen Bedenken selbstverständlich auch 
angenommenen —  Antrag, es werde die vorgelegte 
Bilanz zur Kenntniß genommen, jedoch der Landes­
ausschuß aufgefordert, künftighin auch jedesmal den 
Annuitätsausweis in seinen Rechenschaftsbericht auf­
zunehmen. Ueber diesen Gegenstand nahm nun der 
Abg. Luckmann  das Wort und sagte in der 
Hauptsache Folgendes: „D ie Bewohner von Laibach 
wurden vor kurzer Zeit erst durch die Nachricht er­
freut, daß die verehrliche Vertretung der Stadt be­
schlossen habe, die Frage der Errichtung einer 
Wasserleitung ernstlich in Angriff zu nehmen und 
die Stadt zu assaniren, was so ziemlich allgemein 
als nothwendig erklärt wird. Fast gleichzeitig wurden 
sie auch, und zwar in sehr unangenehmer Weise, durch 
die weitere Nachricht überrascht, daß das Lotterie- 
Anlehen im Betrage von 1 V2 Millionen, welches 
seinerzeit ausgenommen und dessen Aufnahme Haupt-

Anlage nicht nur den mittleren Tagesverbrauch, son­
dern auch den in der Regel in den heißen Sommer­
monaten auftretenden maximalen Tagesverbrauch, 
der den mittleren um circa 50°/g übersteigt, zu 
decken in der Lage ist.

Ein nach diesen soeben entwickelten Gesichts­
punkten disponirtes Wasserwerk wird bei einem stets 
rationellen Betriebe im Stande sein, die Bedürf­
nisse der Stadt Laibach voraussichtlich sür die näch­
ste» 1V Jahre, vielleicht noch länger, zu decken, und 
kann jedoch jederzeit die Leistung ohne unverhältniß- 
mäßige Kosten entsprechend erweitert werden. Allgemein 
kann man die verschiedenen Bauobjecte einer Wasserver- 
sorgung in die folgenden Gruppen scheiden :a)die Was- 
sergewinnungs-Anlage, l>) die Wasserhebungs-Anlage, 
oder kurz die Pumpstation genannt, wenn eine 
solche im Hinblicke auf die nicht ausreichende oder 
gar negative Differenz zwischen der Höhenlage des 
Wassers an der Gewinnungsstelle und der Höhe des 
Versorgungsgebietes erforderlich w ird; e) die Zu­
leitung, ä) das Hochreservoir, s) das Vertheilungs­
rohrnetz.

Die sud a) und d) genannten Objecte sind 
suceessive erweiterungsfähig, indem entsprechend dem 
wachsenden Wasserverbrauchs die Zahl der Brunnen, 
der Motoren und Pumpen rc. vermehrt werden 
kann. Die Objecte der Gruppe e) und d), sowie 
die Hauptleitungen des Vertheilnngsrohrnetzes sind 
jedoch nur sprungweise erweiterungsfähig, d. H.,

sächlich durch den Bedarf einer Wasserleitung be­
gründet wurde, für die Einführung der Wasser­
leitung nicht mehr ausreiche und daß daher die 
verehrliche Gemeindevertretung genöthigt sei, zu 
diesem Zwecke ein neues Darlehen im Betrage von 
500.000 fl. aufzunehmen. Ich muß sagen, daß 
diese Nachricht allgemein die größte Bestürzung her­
vorgerufen hat, denn man konnte sich nicht erklären, 
wie und wofür das Lotterie-Anlehen in so kurzer 
Zeit verwendet worden sein soll. Die Ausweise und 
Nachrichten, welche man über die Gebahrung mit 
diesen Geldern bekommt, oder eigentlich n ich t 
bekommt, geben darüber gar keine Auskunft, 
denn die Gemeindevertretung sorgt dafür, daß 
die Bilanzen, die Voranschläge nicht bekannt 
werden, nicht in die Oeffentlichkeit dringen.

Ich wenigstens habe keine andere Gelegenheit, 
in die Sache einen Einblick zu gewinnen, als nur 
hier im hohen Landtage, wo uns im Rechenschafts­
berichte alljährlich die Hauptbilanz mitgetheilt wird. 
Und doch finde ich gerade jetzt, wo der Gegenstand 
ein noch weit größeres Interesse in Anspruch nimmt 
als je zuvor, daß in der uns vorliegenden Haupt­
bilanz, ich weiß nicht, ob mit oder ohne Absicht, 
der „rLöllll rmuitöt", „der Annuitäten-Conto", ganz 
weggelassen wurde- Vielleicht, so dachte ich mir, 
geschieht das deshalb, weil in der früheren Session 
im hohen Landtage an dem Ankaufe von Papieren 
zu einer Zeit, wo die Verwendung des Geldes für 
bestimmte Zwecke schon beschlossen war, Kritik geübt 
wurde. Allerdings hat der geehrte Herr Bericht­
erstatter uns theilweise über den „raöun snuitet" 
aufgeklärt und bemerkt, daß die unter ^laöun 
Kursus vi-öäuosti xapirjev", „Conto der Cours- 
werthe der Papiere", erscheinenden fl. 136.531.gj 
n2gudc>«, d. i. „Verlust" bedeuten. I n  der kurzen 
Zeit läßt sich die Frage nicht so gründlich studiren, 
als wenn man den Ausweis einige Zeit gedruckt 
vor sich hätte. Ich möchte mir aus diesem Grunde 
eine Bitte an den hohen Landesausschuß erlauben, 
welcher ja alle Vorlagen an den Landtag und die 
Ausführungen des Rechenschaftsberichtes, z. B. den 
Bericht über die „posojilniee" auf Seite 53, 
zweisprachig drucken läßt und nur in diesem Falle 
es nicht der Mühe werth findet, auch uns die 
Bilanz verständlich zu machen; es möge in 
Zukunst diese so wichtige Angelegenheit ebenfalls

wenn z. B. ein Rohrstrang als Zuleitung nicht 
mehr genügt, kann derselbe nicht nach Bedarf größer 
gemacht, sondern es muß ein zweiter verlegt werden; 
bei der Dimensionirung wird man nun diesen Ob­
jecten, deren Vergrößerung nur sprungweise möglich 
ist, eine größere Aufmerksamkeit zu widmen haben, 
als jenen, die eine successive Entwicklung gestatten.

Die Wassergewinnungs- und Hebungs-Anlagen 
müssen in der Lage sein, nicht nur das mittlere 
Wasserquantum von 3000 Kubikmetern pro Tag, 
sondern auch das Maximale von 4500 Kubikmetern 
pro Tag zu fördern und zu liefern.

Die Zuleitung muß bei der mittleren Lieferung 
von 3000 Kubikmetern pro Tag vollständig rationell 
sunctioniren, muß aber noch im Stande sein, das 
maximale Tagesquantum von 4500 Kubikmetern ohne 
Unzuträglichkeit zu transportiren.

Das Hochreservoir dient in erster Linie dazu, 
die Schwankungen zwischen dem stündlichen Ver­
brauche und dem von der Zuleitung gelieferten 
durchschnittlichen Quantum auszugleichen, Nach den 
bisherigen Erfahrungen genügt dazu, wie bereits 
gesagt, ein Reservoir-Inhalt von '/z der durch­
schnittlichen Tagesmenge, also hier von 600 bis 

! 900 Kubikmeter. Um jedoch eine möglichst gleich­
mäßige und ruhige Vertheilung des Wassers zu ermög­
lichen, sowie um sowohl bei eintretenden Feuersbrün­
sten, als auch bei eventuellen Betriebsstörungen eine 
möglichst große Reserve zu haben, empfiehlt eü sich,

in beiden Sprachen vollständig gegeben werden. 
Es wäre dieß sogar im Interesse der Gemeinde- 
Vertretung selbst gelegen, denn diese wird ja gerw- 
thigt sein, den Credit nicht allein bei denjenigen 
Herren in Anspruch zu nehmen, welche slovmisch 
verstehen, sondern wird sich dießfalls auch in ande­
ren Kreisen umsehen müssen. Einerseits also hal» 
ich es für wünschenswerth, daß die Bilanz in beiden 
Sprachen vollständig zum Abdrucke gelange, anderer­
seits halte ich es für nothwendig, daß sowohl dre 
Hauptbilanz als auch der Voranschlag des Lotterie- 
anlehens im Rechenschaftsberichte vollständig publicirt 
werden. Dadurch würde wenigstens einigermaßen das 
Publikum in der Sache informirt werden. Ich kam 
an das Gesagte natürlich keine Anträge knüpfe», 
möchte aber die Bitte an den Landesausschuß noch­
mals wiederholen. Bedauerlich ist es, daß, wie aus der 
Hauptbilanz ersichtlich ist, die Coursverluste von 
24.525 fl. auf 136.531 fl. gestiegen sind, daß 
die Schulv der Stadtgemeinde an den Anlehensfond 
fortwährend im Wachsen begriffen ist; sie betrug im 
Jahre 1886 72.909 fl. und ist bis Ende 1887 
auf 106.882 fl. angelaufen. Unerklärlich ist er 
ferner, daß, obschon die Forderung der CreditanstaltL- 
Filiale in Triest Ende 1887 auf 415.654 fi. 
gestiegen war und man den Geldbedarf vorausseheo 
mußte, dennoch der Stand der eigenen verpfändet» 
Obligationen von 913.716 fl. auf 993.561 P. 
Ende 1887 erhöht wurde; das ist sozusagen 
n ic h ts  A n d e r e s ,  a l s  e i n  Bör sensp i e l  
m i t  f r e m d e m  G e l d e ,  dem Ge l de  der 
S t e u e r t r ä g e r  der  Geme i nde .  Das Alles 
können wir aber hier natürlich nicht ändern, e» 
lassen sich auch keine Anträge daran knüpfen, ab« 
ich wiederhole, Aufklärung thut dringend noth und 
die Gemeindevertretung wird nur im eigenen Inter­
esse handeln, wenn sie dafür sorgt, daß das Publi­
kum Einblick in den Stand der Sache gewinne und 
sich vielleicht beruhige, so aber befürchtet man längst, 
ob mit oder ohne Grund, lasse ich dahingestellt, und 
zwar allgemein, nicht bloß bei unserer Partei, daß 
m it  dem L o t t e r i e a n l e h e n s s o n d e  nichi 
ent spr echend g e w i r t h scha f t e t  worden ist."

Auf diese höchst sachgemäße Kritik des Abg. 
L u c k ma n n  erging sich Bürgermeister Abg. Gras'  
s e l l i, von dem man in einem solchen Falle doch 
hätte streng sachliche und ziffermäßige Aufklärungen

das Hochreservoir so zu dimensioniren, daß dasselbe 
den mittleren Tagesverbrauch, hier 3000 Kubikmeter, 
saßt. Die Höhenlage ist mit Rücksicht auf eine zweck' 
mäßige Vertheilung so bestimmt, daß die Reservoir' 
sohle auf Cote 340 Meter über der Adria gelegt wird-

Das Vertheilungsrohrnetz ist so einzurichten, 
daß cs den maximalen Anforderungen zu genügen 
im Stande ist; hierbei ist aber darauf Rücklicht zu 
nehmen, daß die Hauptleitungen des Vertheilungs­
rohrnetzes nicht erweiterungsfähig sind ; es empfieh 
sich daher, dieselben gleich im Vorhinein ihrer maxi­
malen Leistung entsprechend zu dimensioniren.

Soll das auf diese Weise disponirte Wasserwerl 

zu irgend einem Zeitpunkte auf eine mittlere Leistung ' 
fähigkeit von 4500 Kubikmetern pro Tag vergroßsr 
werden, so sind einfach die Wassergewinnungs- un 
Hebungsanlagen zu erweitern, sowie ein zweiter H 
leitungsstrang zu legen. Das Hochreservoir m> 
nem heutigen Inhalte genügt jedoch auch sur 
spätere Vergrößerung und hat man nur N0l? » 

BertheilungSrohrnetz entsprechend der z u ^  
Zunahme der Stadt zu erweitern. Diese d ,
schließen sich vollständig harmonisch 
den an, und bietet der Doppelstrang de 0 ^
alsvann sogar noch den weiteren Vorth« ^
höhten Sicherheit gegen Betriebsstörungen, ^

durch Defecte im Zuleitungsstrange h 

werden könnten.
(Fvrischttiig folgt.)



erwarten dürfen, in  einem leeren Wortgeplänkel/ 
welches selbst bei seinen Parteigenossen den durch 
Luckmann's Ausführungen hervorgebrachten Eindruck 
einer sehr wenig gedeihlichen Wirtschaft mit dem 
Lotterieanlchensfonde nicht zu verwischen vermochte. 
Der Bürgermeister warf dem Abgeordneten Luck- 
mann vor, daß er, seitdem die nationale Partei am 
Ruder sich befindet, eine so väterliche Fürsorge dem 
städtischen Anlehen entgegenbringe, er habe nur ge­
sprochen u t ali«iuiä äixisse viäeatnr. Wenn der 
Conto der Annuitäten nicht in Druck erschienen ist, 
so wisse er nicht, ob dieß zufällig oder aus Absicht 
geschehen- derselbe sei dem Landesausschusse vor- 
qeleat worden. Der Gemeindevertretung liege jede 
Absicht ferne, irgend etwas in ihrer Gebahrung zu 
verheimlichen. Die Coursverluste hätten sich zwar 
im -whre 1887 erhöht, allein das sei nicht allem 
beim städtischen Anlehensfonde der Fall gewesen, 
sondern auch andere Institute hätten solche Verluste 
im Vorjahr- erlitten, Heuer sei eine Besserung der 
Course e in g e tre te n . Die beim Anlehensfonde von 
der Stadt contrahirte Schuld habe sich zwar erhöht, 
allein man durfte zur Begleichung derselben von der 
beschlossenen Erhöhung der Zinskreuzer eine Stei- 
qeruna des städtischen Einkommens erwarten. Wenn 
von einer allgemeinen Bestürzung über das neue 
beschlossene städtische Anlehen von 500.000 fl d.e 
Rede war so habe er erst heute davon Kenntn.ß 
erlanat Jedoch sei dieselbe ganz ungerechtfertigt, 
denn die städtische Verwaltung stehe unter der Eon- 
trole des Landesausschusses und des Landtages. 
Diese angebliche Bestürzung möge wohl nur von der 
Gegenpartei getheilt werden. Warum habe dieselbe 
in  f rü h e re n  Jahren, als sie am städtischen Ruder 
war, die damaligen Auswe.se über den städtischen 
Anlehensfond im Landtage ohne Sang und Klang 
zur Kenntniß genommen? Warum entz.eh sich d.e- 
elbe der Mitwirkung in ven Gememde-Angelegen- 

keiten? Würde sie sich an den Genie,nderathswahlen 
betheiligen, so könnte sie auch einen unmittelbaren 
Einfluß auf die Gebahrung m.t dem städtischen An- 
lehen gewinnen. Auf diese d.e erhobenen Bedenken 
so ganz und gar nicht zerstreuenden Auslassungen 
des Bürgermeisters entgegnete Abg. Luc k mann

beiläufig Nachstehend^es l̂a^b^n, die Ausführungen

i-es sehr geehrten Herrn Bürgermeisters nur wenige 
Worte zu erwidern, um hervorzuheben daß me.ne 
Rede nur dahin gegangen sei, daß bezüglich des 
Lotterie-Anlehens sowohl im Interesse der Tem-mde- 
vertretuna als auch der Bewohner Laibachs die 
Etmöaliche Publikation wünschenswert!) wäre und 

zu diestm Zwecke die Veröffentlichung der Haupt- 
bilan und deren Anhanges in beiden Sprachen er­
folge. Unstreitig würde das .m Interesse der Ge­
winde selbst liegen. Die Aeußerung des sehr ge­
ehrten Herrn Bürgermeisters daß m fru eren 
Jahren, als unsere Parte, noch d.e W.rthschaft ge­
führt Kat nie eine Bemerkung über d.e B.lanz des 
Lotterie-Anlehens'gemacht wurde, muß ich dahm 
beantworten, daß  d a m a l s  w i r k l i c h  ke. ne 
«ndere B e m e r k u n g  mög l i ch  gewesen 
däre a l s  der  A u s d r u c k  des L ob e s  oder  
Dankes f ü r  di e A r t  un d  W e . f e  der  
T i r t h s c h a f t  m i t  dem L o t  t e r i  e - A  n l eh  en. 
ÜedeS ^ahr war ein Ueberschuß zu verzeichnen, nn 
L re  1882 z. B . betrug der Ueberschuß 43.517 st., 
rvelcher für Gemeindezwecke verwendet werden konnte 
Und als 1882 das Lotterieanlehen anderen Händen 
iibergeben wurde, war der Stand desselben ein vor- 
Micher' Seit Sie es aber haben, meine Herren, 
steht der Gewinn- und Verlust-Conto, welcher statt 
ês Jnvestitions-Conto's eingeführt wurde, unverän­

dert auf 83.231 fl. 4 kr. Derselbe hat sich 
auch nicht um einen Kreuzer vermindert, das 
Lotterie-Anlehen ergab keinen Ueberschuß mehr. 
Al le Cont i  scheinen m e h r  oder  w e n i g e r

versteckte V e r l u s t e  zu e n t h a l t e n .  D a s  
g i b t  zu B e s o r g n i s s e n  A n l a ß ,  s o w i e  der  
U m stand, daß  das L o t t e r i e - A n l e h e n ,  
wel ches h aup t s äch l i ch  zum Zwecke der  
E i n f ü h r u n g  d e r  W a s s e r l e i t u n g  aus ge ­
n o m m e n  wu r de ,  j etzt  schon v e r b r a u c h t  
is t, b e v o r  ma n  f ü r  d i e  W a s s e r l e i t u n g  
soz us a gen  den ersten Sp a t e n s t i c h  ge­
macht  ha t . "

Wiener Lrief.
(Neue M i n i s t e r .  — A e r a  S c h ö n b o r n . )

16. October.
X. — Die „Wiener Zeitung" vom 13. d. 

M . brachte den Völkern Oesterreichs eine über­
raschende, und sagen wir es gleich, eine nichts 
weniger als erfreuliche Kunde. Minister Freiherr 
v. Ziemialkowski wurde aus dem Verbände des 
Cabinets Taaffe entlassen und an dessen Stelle der 
galizische Statthalter Ritter v. Zaleski berufen; ein 
weiteres kaiserliches Handschreiben enthebt den M i­
nister Freiherrn v. PraLak seiner Function als Leiter 
des Justizministeriums und überträgt das Porte­
feuille dieses letzteren Ressorts an den gegenwärtigen 
Statthalter von Mähren, Grafen Friedr. Schönborn.

Die Charakteristik dieser Veränderungen und 
Ernennungen im Cabinet Taaffe läßt sich kurz dahin 
präcisiren: Der Austritt des Frh. v. Ziemialkowski 
aus dem Cabinete und insbesondere der E intritt des 
Grafen Schönborn in dasselbe bedeutet eine homo­
genere Gestaltung des Ministeriums in slavisch-feu- 
dalclerikaler Beziehung, mit anderen Worten: einen 
gewaltigen Ruck nach rechts. Die Persönlichkeit des 
neuen polnischen Landsmannministers tr itt  angesichts 
der prononcirten und in politischer Beziehung hoch­
bedeutsamen Ernennung des Grasen Schönborn weit 
in den Hintergrund. Frh. v. Ziemialkowski galt 
als verhältnißmäßig deutschfreundlich; er war 
schließlich ein Mann, dem das Verständniß für die 
wahren Interessen der Monarchie nicht mangelte. 
I n  politischen Kreisen war es bekannt, daß er stets 
in einem gewissen Gegensätze zum Finanzminister 
R. v. Dunajewski stand und insbesondere in letzterer 
Zeit sollen die Conflicte einen besonders acuten 
Charakter angenommen haben. Indessen bleibt der 
Rücktritt dieses Ministers und die Ernennung Za- 
leski's von secundärer Bedeutung. Die Deutschen 
in Oesterreich interessirt hauptsächlich der neue Justiz­
minister. Wer ist Gras Schönborn? Seit 6. No­
vember 1881 Statthalter von Mähren, hat er sich 
daselbst als entschiedener Parteigänger der Czechen 
bekannt. Zu seinem offen proclamirten Programme 
gehört die Krönung des Kaisers von Oesterreich 
zum König von Böhmen und die damit verbundene 
Anerkennung des böhmischen Staatsrechtes. Hiermit 
ist die Charakteristik des neuen Justizministers noch 
nicht erschöpft. Er zählt auch zu den Schleppträgern 
der klerikalen Partei und fordert als solcher den 
unbedingten Einfluß der Kirche auf die Schule. 
Diese von ihm bekannten Grundsätze sind niederge­
legt in einer im Jahre 1870 erschienenen Broschüre, 
in welcher Graf Schönborn ausführt:

„Oesterreich muß vor Allem Oesterreich sein 
wollen, das heißt, ein Staat, der sich seiner eigen- 
thümlichen Natur bewußt ist und der nicht durch 
lähmenden mechanischen Zwang dasjenige zusammen- 
halten w ill, waS auf organischem Wege sich gerne 
und fest verbindet. Es muß zum Rechtsstaat werden, 
das heißt, es muß das Recht, die historisch begrün­
dete Sonderstellung der einzelnen Theile im P rin ­
cipe anerkennen und auf dieser Basis zum Ausgleich 
schreiten. Es muß aber auch vor Allem und in 
seinem eigensten Interesse sich mit jener Macht 
coaliren, welche von Gott zu milder Herrschaft 
über die Herzen und Gewissen der Menschen berufen 
ist. Es muß sich mit der katholischen Kirche ver­
ständigen, nicht um einen üloäus vivouäi zu finden

—  den kann die Kirche auch mit dem heidnischen 
China haben —  sondern um das unbestreitbare 
Recht der Kirche zur Geltung zu bringen, das Recht 
auf volle unbeschränkte Autonomie, nicht etwa auf 
die Autonomie, die auch einem Männergesang-Vereine 
oder einer Schützengilds gegönnt wird, das Recht 
auf jenen Einfluß, dessen die Kirche nothwendig, 
vor Allem im Schulwesen bedarf. Und Böhmen 
soll in dem neuen Oesterreich die hervorragende 
Stellung einnehmen, die ihm gebührt, seine Krone 
soll das Haupt unseres Monarchen schmücken, die 
Anerkennung seines Rechtes soll ein neues, festes 
Band zwischen dem Königreiche und den übrigen 
Ländern der Monarchie bilden/'

Graf Schönborn ist ebensowenig mit dem Ver­
hältnisse unserer Monarchie zu Ungarn zufrieden. 
Er anerkennt weder den Dualismus noch auch die 
jetzige Armeeverfassung. Die dießbezüglichen Aeuße- 
rungen des neuen Justizministers lauten:

„Unser Oesterreich wird zu einem Unicum, es 
hat keine Hauptstadt mehr, weil es deren zwei hat, 
sein Centrum bildet eine Grenzlinie in Gestalt eines 
Bächleins, die barbarischen Namen Trans- und 
Cisleithanien werden diesem Bächlein zu Liebe" erson­
nen, eines soll auch die Ost-, das andere die West­
hälfte bedeuten und cs bleibt uns nichts Anderes 
übrig, als gläubig anzunehmen, Lemberg sei west­
licher gelegen als Preßburg und das Oedenburger 
Comitat östlicher als die Bukowina! Schwerer freilich 
noch als dieses mag es dem österreichischen Patrioten 
werden, kaum mehr von einem ganzen Oesterreich 
reden zu dürfen —  schwerer mag dem Cisleithanier 
die Theilnahme an jener 8oei6tas leoning. werden, 
die den wohlklingenden Namen eines financiellen 
Ausgleiches mit Ungarn füh rt; schwerer mag es 
dem altgedienten österreichischen Soldaten werden, 
sich in die successive Zwiespaltung der Armee zu 
finden und Kossuth's Prätorianer als Kameraden zu 
begrüßen."

So sieht der neue Justizminister aus. Dessen 
Berufung ist als eine außerordentliche Concession an 
die Rechte, namentlich an die Czechen und klerikalen 
zu betrachten. Für den Grafen Taaffe müssen wohl 
zwingende Gründe Vorgelegen sein, sein Cabinet 
durch einen Schönborn zu verstärken. Es ist kein 
Geheimniß mehr, daß die Lage der Regierung schon 
seit Langem eine höchst preeäre war; denn der 
eiserne Ring der Rechten droht immer mehr in die 
Brüche zu gehen. Die Gefahr droht einerseits von 
den Czechen, andererseits von den klerikalen. Die 
Jungczechen drängen immer vorwärts und ihr an­
geregter Appetit w ill befriedigt werden. Sie gehen 
den Altczechen hart an den Leib, und soll der Cze- 
chenclub nicht zertrümmert werden, so mußte er 
neue Erfolge aufweifen. Graf Taaffe mußte dem­
nach einen Mann in's Ministerium berufen, der so 
scharf wie nur irgend ein Jungczeche die czechifchen 
staatsrechtlichen Ideale zu seinem Programme er­
hoben. Aber auch der Fürst Liechtenstein steht mit 
seiner Uhr da und verlangt die konfessionelle Schule. 
Sie wird zweifellos einen kräftigen, vielleicht in 
nicht allzu ferner Zeit selbst direkten Vertreter in 
dem Grafen Schönborn finden. Die Tendenz der 
Ernennungen ist also k lar : sie bedeutet die innigere 
Aneinanderschließung des Slavismus und Clerikalis- 
mus in Oesterreich. Für die Deutschen in unserer 
Monarchie stehen Tage harter Prüfungen bevor.

Ueber die Natur der überraschenden Personal­
veränderungen im Cabinet Taaffe besteht wohl 
nirgends ein Zweifel. Die stille Resignation der 
halbofficiösen Kreise sowie der übermüthige Sieges­
taumel der czechischen, slovenischen und klerikalen 
Blätter zeigen deutlich, daß man es hier mit einer 
entschiedenen Stärkung der czechischen und feudal» 
klerikalen Elemente zu thun hat. Sicher ist, daß 
mit dem Grafen Schönborn ein prononcirt clerikal- 
feudales Element dem „homogenen" Ministerium



zugewachsen ist. Nun wird im Cabinet Taaffe selbst 
der Sturm gegen die Neuschule beginnen, und ob 
Graf Taaffe heute noch stark genug sein wird, den 
czechisch-clerikalen Forderungen ein energisches (Zuos 
ego zuzurufen, das ist doch sehr die Frage. Es sind 
trübe Aussichten, welche sich den Vertheidigern eines 
einheitlichen mächtigen Oesterreichs eröffnen und nur 
das energische Zusammenfassen aller Kräfte, die 
Beifeitelassung Alles dessen, was die deutschliberake 
Partei trennt und spaltet, mit einem Worte: nur 
die Einigkeit der Opposition vermag noch in uns 
die Hoffnung wachzuerhalten, daß der Sturm gegen 
die theuersten Errungenschaften früherer Zeiten werde 
abgeschlagen werden können.

Seit dem Tage, an welchem das Wiener 
Amtsblatt die Publikation des Ministeriums Hohen­
wart brachte, hat kein innerpolitisches Ereigniß einen 
so nachhaltigen Eindruck in allen Schichten unserer 
Bevölkerung hervorgerufen als die Ernennung des 
Grafen Friedrich S c h ö n b o r n  zum Justizminister. 
Immer von Neuem fragt sich die öffentliche Mei­
nung, warum wurde gerade Graf S c h ö n b o r n  
zur Leitung des Justizressorts berufen, ein Mann, 
der die böhmische Königskrönung, das czechische 
Staatsrecht und die föderalistische Gestaltung unserer 
Monarchie zu seinem politischen Programme erhoben 
hat? Niemand vermag diese Frage erschöpfend zu 
erklären, obgleich es nicht an Bemühungen fehlt, 
nach den Gründen zu forschen, die ein Licht über 
diese bisher noch dunkle Angelegenheit verbreiten 
könnten. Die Ossiciösen versuchen der Annahme 
entgegenzutreten, als ob der neue Justizminister die 
Absicht oder gar die Macht hätte, seinen bekannten 
slavisch-feudal-clerikalen Principien im Cabinet Gel­
tung zu verschaffen. Warum also — wird gefragt
—  wenn es sich bloß um die Besetzung eines Res­
sorts gehandelt, wurde gerade eine Persönlichkeit 
von so prononcirter politischer Vergangenheit, die 
sich selbst als Gegnerin unserer gegenwärtigen 
staatsrechtlichen Einrichtungen bekannt, in das Ca­
binet berufen? Warum wurde nicht, wenn es schon 
ein Czeche sein mußte, der hervorragendste czechische 
Jurist, der sich als Gelehrter eines europäischen 
Rufes erfreut, Hofrath R an  da, zur Uebernahme 
des Justizministeriums designirt? Diese und ähnliche 
Fragen wollen nicht verstummen, ebensowenig die 
Gerüchte, welche denselben als Erklärung dienen 
sollen. Die meiste Wahrscheinlichkeit hibe» jene 
Annahmen für sich, welche dahin gehen, daß durch 
die Berufung Schönborn's nicht allein die Czechen, 
sondern auch der slavisch-feudale Hochadel befriedigt 
werden sollte.

Für die Deutschen in Oesterreich mögen übri­
gens die Beweggründe, die den Grafen Taaffe 
zu einer so einschneidenden Personalveränderung 
veranlaßt haben konnten, gleichgiltig sein, für sie 
ist heute die Situation klarer denn je zuvor. Im  
„Prager Abendblatt", dem ossiciösen Organe der 
böhmische» Statthalterei, wird heute den Völkern 
Oesterreichs verkündet, daß es sich darum gehandelt 
habe, der bisherigen Majorität Festigkeit zu geben 
und sie vor Schwankungen und Spaltungen zu 
wahren und jene extremen Elemente zurückzudrängen, 
deren Verhalten mit den Bedingungen der staat­
lichen Existenz nicht in Einklang gebracht werden 
kann. Wie, wenn das wahr ist, daß die Extremen 
zurückgedrä»gt werden sollen, ist dann Graf Schön- 
born der Mann, diese Aufgabe zu erfüllen? Es 
muß wohl sein, denn dasselbe B latt meint weiter: 
„Es muß zu einer klaren Ueberzeugung werden, 
daß Oesterreich sich selber angehört und auf conser- 
vativer Grundlage die Traditionen seiner Vergan­
genheit verwirklicht, wobei die bestehenden Rechte 
und Verpflichtungen sich der unbedingten Achtung 
erfreuen müssen. In  diesem Sinne wird auch Graf 
Schönborn die Pflichten seines Amtes zu erfüllen 
wissen." Sollte wirklich der Tag nicht mehr ferne

sein, an welchem die Ideale des Grafen Schön­
born zur Wahrheit werden? Die Deutschen in 
Oesterreich werden trotz ihrer momentanen schwieri­
gen Lage an der Zukunft Oesterreichs nicht ver­
zweifeln, auch dann nicht, wenn, wie heute, ihnen 
der Prager Officiosus in übermüthiger Weise zu­
ruft, daß die Ernennung Schönborn's nothwendig 
war, um die Opposition davon zu überzeugen, daß 
die Zukunft Oesterreichs nicht ihren Händen anver­
traut wird. Bange machen gilt nicht. Die Deutschen 
in Oesterreich sind sich ihrer Bedeutung bewußt; sie 
wissen, daß sie nicht für immer an die Wand ge­
drückt werden können, vielmehr mit elementarer 
Gewalt die Ueberzeugung durchbrechen wird, daß 
ihnen der nothwendige Einfluß auf die Führung 
und Entwicklung des Staates wieder eingeräumt 
werden muß.

Aber nicht nur die Altezechenblätter, sondern 
auch die Clerikalen stimmen Jubelhymnen an wegen 
der erfolgten Berufung des Grafen Schönborn in 
das Ministerium. Das Organ des Fürsten Liechten­
stein schreibt zur Ernennung Schönborn's: „Auch 
wir freuen uns, daß im Ministerium für die kon­
servative und katholische Partei eine Stimme mehr 
ist; w ir hoffen sogar, Graf Schönborn sei als 
Novize für das Cultusministerium berufen worden." 
Dann folgen einige mysteriöse Punkte. Es scheint, 
daß das „Volksblatt" aus der Schule geschwatzt hat.

Politische Wochenübersicht.
Die „Wiener Zeitung" veröffentlichte am 

13. d. M . ein kaiserliches Handschreiben an den 
Ministerpräsidenten Grafen T a a f f e ,  womit in 
Genehmigung der Anträge desselben Minister 
Z i e m i a l k o w s k i  über sein Ansuchen vom Amte 
enthoben und demselben in Anerkennung seiner durch 
eine lange Reihe von Jahren mit patriotischer H in ­
gebung und eifriger Pflichterfüllung geleisteten 
treuen Dienste das Großkreuz des Leopold-Ordens 
verliehen und er als lebenslängliches Mitglied in 
das Herrenhaus berufen wurde. Gleichzeitig wurde 
der Statthalter von Galizien, Z a l e s k i ,  zum 
Minister ernannt. Weiter wurde der Minister 
P r a L a k  von der Leitung des Justizministeriums 
enthoben und der Statthalter von Mähren, Graf 
S c h ö n b o r n ,  zum Justizminister ernannt. Der 
Kaiser verlieh dem Minister P r a L a k  in Anerken­
nung seiner hingebungsvollen Thätigkeit das Groß­
kreuz des Leopold-Ordens. Die gleiche hohe Aus­
zeichnung wurde auch dem Statthalter von Niever- 
österreich, Freiherrn von P o s s i n g e r ,  zu Theil.

Das „Neue Wiener Tagblatt" w ill aus Brünn 
erfahren haben, daß in Folge der bekannten Vor­
gänge anläßlich der Anwesenheit des Kaisers W i l ­
he l m sich einflußreiche Hofkreise von der Politik 
des Grafen T a a f f e  losgesagt haben. Letzterer 
beschloß deshalb, mit den Feudalen und Clerikalen 
zu pactiren. Der E intritt Schönborn's in das 
Ministerium soll die böhmische Königskrönung und 
die consessionelle Schule vorbereiten.

I n  politischen Kreisen Agrams erregte eine 
Kundgebung S t a r ä e v i ^ '  über S t r o ß  mayer ,  
womit der Führer der kroatischen Radicalen das 
Wirken des Diakovarcr Bischofs auf politischem, 
religiösem und kulturellem Gebiete einer überaus 
scharfen Kritik unterzieht, ihm persönliche Eitelkeit 
als Beweggrund seiner Thaten und Inkonsequenz 
in der Politik, ferner Spiegelfechterei in religiösen 
Dingen und Bekehrungsbestrebungen vorwirft, große 
Sensation.

Der Aufenthalt deS deut schen K a i s e r s  
i n  N o m gestaltete sich zu einer Reihe von enthu­
siastischen Kundgebungen der Bevölkerung der 
italienischen Hauptstadt für denselben; der Besuch 
Kaiser Wilhelm's beim Papste vollzog sich nach dem 
festgesetzten Ceremoniell in sehr feierlicher Weise.

Hiezu ei» Viertel-Bogen Beilage.

Unter Anderem besuchte der deutsche Kaiser auch 
das Grab Victor Emanuel's im Pantheon und legv 
auf denselben einen Lorbeerkranz nieder.

Der f r a n z ö s i s c h e  K r  i eg smin i p  er 
beschloß, daß künftig ke i n  a u s l ä n d i s c h e r  

O f f i c i e r  in den Militärschulen, den militärischen 
Etablissements und in den Regimentern zuzulassen sei.

Der f r a n z ö s i s c h e n  Kammer wurde seitens 
des Ministeriums ein Ver f assungsr ev i s i on  S- 
E n t w u r f  vorgelegt.

Wochen-Chronik.
Ihre Majestät die Kaiserin E l i sabet h  

wurde gelegenheitlich ihrer Excursion nach Griechen» 
land überall sympathisch begrüßt.

Am 16. d. M . fand in Wien unter Vorsitz 
des Kaisers ein M i l i t ä r r a t h  statt.

Kaiser W i l h e l m  überreichte dem Papste 
eine mit werthvollen Edelsteinen besetzte und mi: 
dem Bildnisse des Kaisers versehene goldene 
Tabatiöre-

Der deutsche K a i s e r  und König Hurn- 
b e r t  von Ita lien  sind auch in Neapel mit stürmi­
schem Jubel begrüßt worden.

Der L a n d g r a f  F r i e d r i c h  W i l h e l m  
von Hessen ist bei der Uebersahrt von Batav» 
nach Singapore vom Bord auS in's Meer gestürzt 
und hat hiebei den Tod gefunden.

In  Wien hat sich der Archivar des Herren­
hauses, Regierungsrath W a l l n e r ,  aus bisher noj 
unbekannter Ursache mittelst eines Revolverschußei 

entleibt.
Die W i e n e r  Hochschul e f ü r  Boden» 

c u l t u r  wurde im vorigen Schuljahre von 29! 
Hörern besucht. —

Dem deu t s c h - bö h mi s c h e n  Bauern-  
bu n d e  sind vor Kurzem wieder 100 Grundbesitze: 
als Mitglieder beigetreten.

Oes t e r r e i ch  zählt derzeit 28 Feldzeugmei- 
ster, 70 Feldmarschall-Lieutenants, 142 General' 
Majore, 556 Oberste, 457 Oberstlieutenants, 147? 
Majore, 3829 Hauptleute (Rittmeister), 906 Ober» 
lieutenants, 561 Lieutenants, überdieß 144 Audi' 
tore, 669 Militärärzte, 157 Rechnungsführer, 
Militär-Geistliche und 1100 Militär-Beamte in dei 
L is te n  des R u h e s t a n d e s .  Die Summe d-l 
Pensionen beläuft sich auf nahezu 12 Millionen 
Gulden.

A u s  s ä mmt l i c h e n  L i n i e n  der  Süd- 
bahn wurde mit der B e h e i z u n g  der Per­
s o n e n wa g e n  erster und zweiter Classe vorwiegend 
durch Dampf von der Locomotive und jener der 
dritten Classe mit Mantelsüllöfen begonnen.

Der S t a a t s e i s e n b a h n r a t h  hält a« 
29. und 30. d. M . seine Herbstsession ab-

Der im Bezirke Waidhofen-Zwettl an Steü> 
Schönerer'« zum Landtagsabgeordneten gewählt 
Pfarrer E i c h h o r n  wurde, wie aus Waidhofen a. 
d. Th. berichtet wird, wegen einiger Aeußerungen i» 
einer Wählerversammlung der M  a j estätsbelei '  

d i g u n g  an g ek l ag t .  .
Die „ Budapest« Correspondenz erfahrt, lk- 

dasK l e in  gewe r b e künftighin bei M i l i t  är liese- 
r u n g e n  in Mitconcurrenz gezogen werden wir^

Am 16. d. M . wurden bei der "gra- 
stattgefundenen Versteigerung von Wal df l ächc
d e s c r o a t i s c h - s l a v o n i s c h e n J n v e s t i r u n g

F o n d  es 1800 Joch um 2,580.762 fl-
I n  mehreren Ortschaften Bosniens fan 

7. d. Nt. Mittags ein 4 Sekunden andauernv- 

E r d b e b e n  statt. ^
Auf der p e n n s y l v a n i s c h e n  ^

wieder ein ZugS-Zusammenstoß statt; 60 Pass g 
blieben sofort todt und 100 wurden my 
minder körperlich beschädigt.



Beilage zu Nr. 428 des „Laidacher Wochenblattes".

Provinz- und Local-Nachrichten.
—  (Aus dem L a n d t a g e . )  I n  der 

zwöl f t en  Sitzung am 13. Oktober wurde zu­
nächst wieder eine Reihe von S u b v e n t i o n s g e -  
suchen von Privaten und Gemeinden, und zwar fast 
ausnahmslos im gewährenden Sinne erledigt. Hierauf 
reserirte Abg. D r. PapeL für den Verwaltungsausschuß
über das S t a t u t  u n d  P r o  g r a m m  d e r  L an-  

des- Wei n-  u n d  A c k e r b a u s c h u l e  in  S t a u -  
den. W ir bringen das Nähere über diesen Gegenstand, 
insbesondere die treffenden Bemerkungen, die Abge­
ordneter Deschmann hierüber machte, an anderer 

Stelle Einen weiteren bedeutsamen Berathungsgegen- 
stand bildete die G ' b a h r u n g  m i t  d e m  Laibacher 
L o t t e r i e - A n l e h e n ,  welche Abgeordneter Luck- 
mann anläßlich der Verhandlung über § 5 des 
Rcchenschaftsberichtes(Gemeindeangelegenheiten), worin

auch die a l l jä h r l ic h e  Bilanz über dieses Anlehen mit- 
g - tk e ilt  w i r d ,  zur Sprache brachte. Ueber diese wich­
t i g  A n g e le g e n h e it  sprechen wir ebenfalls m einem 
besonderen Artikel. Schließlich wurde noch der 8 3 
d e s  R e che nscha ftsbe rich tes  (L a n  des cu l t ur -  und 
S a n i t ä t s - A n g e l e g e n h e i t e n )  ohne Debatte 
z u r  K e n n tn iß  genommen. —  Die d r e i z e h n t e
Sitzung fand am 16. d. statt. Zum Beginne der­
selben wurde eine Reihe von P e t i t i o n e n  einge­
bracht und erledigt. Unter Elfteren heben wir eine 
vom Abg. Baron Schwegel  überreichte Petition 
der Gemeinde Neumarktl um einen Landesbeitrag 
,um Baue der L o c a l b a h n  N e u ma r k t l -  
K r a i n b u r g  hervor. Die erledigten Petitionen be- 
trafen meist S t r a ß e n a n g e l e g e  nhei ten und 
Umlagen.  Abg. V i S n . k a r  refenrte für den 
Derwalwngsausschuß über den abgeänderten Gesetz­
entwurf. betreffend die A b l ös un g  der  auf  
R e a l i t ä t e n  h a f  t  e nd en G i  e b ig ke, ten un d
N a t u r a l l e i s t u n g  f ü r  Ki r chen,  P f a r r e n
u n d d e r e n O r g a n e ,  und beantragte, wieder auf 
die ursprüngliche Fassung des Jahres 1882 zurück­
zukehren mit der einzigen Abänderung daß bei der 
Werthermittlung nunmehr der Durchschnitt der 
Marktpreise von 1872 bis 1887 zu Grunde gelegt 
werde Die Majorität nahm einen Zusatzantrag des 
Aba K l u n  an, wornach die Ablösung von jedem 
Betbeiliaten nur für seine Person verlangt werden
kann und wodurch aller Voraussicht nach die
Sanction des Gesetzes abermals unmöglich gemacht 
wird. A b g .  Schukle berichtete namens des Finanz- 
ausschusses über eine große Zahl von P e t i t i o n e n  
u m  A u f h e b u n g  der L an d es au f l a  ge auf  
B r a n n t w e i n ;  derselbe gibt der Meinung Aus- 
druck daß sich heute die Einwirkung der neuen
Steuern auf den Confum noch nicht ermessen lasse 
und daß der Consum zwar in der ersten Zeit viel- 
leicht erheblich, auf die Dauer aber trotz der erhöh- 
ten  Steuersätze, die noch immer viel geringer seien, 
als in einer Reihe anderer Länder, nur um e,n Ge- 
rinaes zurückgehen werde; schließlich beantragte er, 
über die Petition zur Tagesordnung uberzugehen, 
was auch beschlossen wird. Derselbe Referent berichtet 
über den Antrag auf B e f r e i u n g  des f ü r  den 
Hausgebrauch geb r a n n t e n  und bestimm-  
ten B r a n n t w e i n s  von der Lande sau slage;  
nach einer kurzen Debatte wird di-se Befreiung be­
schlossen mit einem Zusatz-, respective Verbesserung«, 
antrage des Abg. Baron Schwegel  zu Gunsten 
der vielfach von der ganz armen Bevölkerung be.
triebenen Sammlung und Verarbeitung von Wachhol­
derbeeren, wornach sich die Befreiung auf allen 
solchen Branntwein zu beziehen hat, der überhaupt 
aus im Lande gesammelten Beeren erzeugt wird, 
insofern- er für den Hausgebrauch bestimmt ist. —  
Die v i e r z e h n t e  Sitzung wurde vorgestern am 
18. Oktober abgehalten. Die nach dem Antrage 
des Canonicus Klun abgeänderte GesetzeSnovelle 
des Landesausschusses zu dem Landesgesetze vom

13. Juni 1882, betreffend die Ablösung der Giebig- 
keiten und Naturalleistungen für Kirchen und Pfarren, 
wird in dritter Lesung angenommen. Hierauf referirt 
Sc h u k l e  im Namen des Finanzausschusses über 
das vom Landesausschufse bei der Verpachtung der 
Landesauflage auf gebrannte geistige Flüssigkeiten 
für das Jahr 1888 beobachtete Vorgehen, welches 
zur genehmigenden Kenntnißnahme beantragt wird. 
I n  der Begründung des weiteren Antrages, wegen 
Einhebung dieser Umlage vom Jahre 1889 in 
eigener Regie, ergeht sich Abg. Schukle in einer 
weitläufigen theoretischen Discussion mit Citaten aus 
verschiedenen volkswirthschastlichen Schriftstellern und 
spricht den Wunsch aus, es möge auch die .im 
Finanzausschuss« ausgesprochene gegentheilige An­
schauung im Landtage zum Ausdrucke gelangen. 
Abg. Brron Sc h w e g e l  replicirt hierauf, daß er 
in dieser Frage einen praktischen, nicht aber einen 
bloß theoretischen Standpunkt einnehme, er sei kein 
Gegner der eigenen Regie, allein das Land sei 
nach den bisherigen Erfahrungen nicht der beste 
Verwalter, dieser Modus der Einhebung erheische 
nicht unbedeutende Vorauslagen, vor Allem aber 
ein verläßliches Personal, das uns nicht zur Ver­
fügung stünde, man werde wahrscheinlich ein sehr 
theueres Lehrgeld für dieses Experiment zahlen 
müssen. Eben der jetzige Zeitpunkt sei der unge­
eignetste für diesen Vorgang, man möge es noch­
mals mit der Offertausschreibung mindestens einen 
Monat vor Jahresschluß versuchen; wenn nicht ein 
Erträgniß in der jetzigen Höhe angeboten wird, so 
könne man dann noch immer zur eigenen Regie 
schreiten. Nach der Schlußrede Schukle's wird 
über sogleiche Einführung der eigenen Regie 
namentlich abgestimmt, dagegen sind 7 Mitglieder 
der M inoritä t, die Nationalen alle dafür. 
Hierauf wird die Aenderung der Wagensperger 
Straße mit einem Kostenaufwande von 40.000 fl. 
beschlossen, wovon das Land 20.000 fl. übernimmt.
—  Das Ansinnen der Landesregierung auf Ü ber­
nahme der Haftung des Landes fü r die den Ge­
meinden Stofchize und Tomatschou obliegenden Bei­
tragsleistungen zu den dortigen Save-Uferschutzbauten 
wird abgelehnt, nachdem Baron Winkler den Standpunkt 
der Negierung ohne Erfolg auseinandergesetzt hatte. 
Der Bezirksstraßenausschuß von Loitsch wünscht vom 
Landtage für den von den Zwänglingen ausgeführten 
Straßenbau gegen Gereutsch den Nachlaß der Schuld 
von 2000 fl., dann eine weitere Subvention und 
nach dieser ein Darlehen in gleicher Höhe. Referent 
Deu beantragt die Zuweisung dieser Petition zur 
willfahrenden Erledigung an den Landesausschuß. 
Abgeordneter D es chmann bemerkt, daß der 
Finanzausschuß eher eine ablehnende, nicht aber eine 
befürwortende Erledigung dieser Petition beschlossen, 
darauf, nachdem auch der Obmann D r. Mosche dieß 
bestätigt hatte, der in diesem letzteren Sinne richtig 
gestellte Antrag vom Landtage angenommen wurde. 
Zum Schlüsse referirt Abgeordneter D r. VoSnjak 
über die Petition der Gemeinde Stein um Errich­
tung eines öffentlichen Krankenhauses daselbst auf 
Kosten des Glavar'schen Fondes. Es wird dieß- 
salls der Landesausschuß angewiesen, mit der Lan­
desregierung als Stiftungsbehörde in Verhandlung 
zu treten.

— ( L a n d t a g s s e s s i o n  un d  k e i n En d e . )  
W ir hatten in den letzten Jahren öfters Gelegenheit, 
über den schleppenden Gang der Landtagsverhand­
lungen, deren Kosten für das Land unter dem gegen­
wärtigen Regime in ganz außerordentlicher Propor­
tion gewachsen sind, ernstlich Klage zu führen. Das 
Gleiche thaten wiederholt die Abgeordneten der 
M inorität im Landtage selbst. Alles umsonst, ärger 
als in dieser Session war es noch nie und Dr. 
Poklukar verdient das Zeugniß, daß er sein Regime 
im Präsidium durch die ebenso sterile, wie breit­
spurige Weise, die ihn als Abgeordneten charak-

terisirt, inaugurirt und gekennzeichnet hat. Nun ist 
der Landtag schon sechs Wochen versammelt und 
blickt man auf den Erfolg seiner Thätigkeit, so 
muß man gestehen, daß bisher sehr wenig geschehen 
ist und daß die wichtigsten Gegenstände, die ver­
handelt werden sollen, zum Theile noch nicht zur 
Verhandlung in den Ausschüssen gelangt, oder über­
haupt noch gar nicht eingebracht worden sind. So 
wurden das neue Straßengesetz und wichtige Eisen- 
bahnvorlagen in den Ausschüssen noch nicht berathen, 
die Theatervorlage gelangt erst jetzt darin zur Be­
sprechung, die Verhandlung des Landesfondes muß 
hinausgeschoben werden, weil angeblich sehr wichtige 
Vorlagen über zu gewährende Subventionen und 
über die Reorganisation der Landesämter erst noch 
eingebracht werden müssen. Jedesmal muß dieser 
oder jener Gegenstand von der ohnehin sehr mageren 
Tagesordnung abgesetzt werden, weil man im Aus­
schüsse noch nicht fertig geworden ist: man lebt recht 
kümmerlich von Sitzung zu Sitzung, so recht von 
der Hand in den Mund. Petitionen um Unter­
stützung für einen Brunnen oder dergleichen müssen 
die Zeit ausfüllen und der Beweis wäre leicht zu 
erbringen, daß die finanzielle Bedeutung aller Fragen, 
die ab und zu eine Sitzung ausfüllen müssen, den 
Werth der Diäten nicht erreicht, die für diese 
Sitzung allein die Herren Abgeordneten beziehen. 
Man kann die parlamentarische Verschleppung wirk­
lich nicht weiter treiben, als es bei uns geschieht. 
Und dabei wollen w ir constatiren, daß dieser Vor­
wurf nur die Majorität und das Präsidium tr ifft, 
indem die M inorität alle Aufgaben, die man ihr 
übertragen hat, schon längst gelöst hat. Kein Abge­
ordneter der M inorität ist seit Wochen mit irgend 
einem Referate rückständig und die M inorität kann 
nicht der leiseste Vorwurf treffen, als hätte sie ihre 
Schuldigkeit nicht im vollsten Maße erfüllt. Die 
gerechtfertigten Klagen über die Hinausdehnung der 
Landtagsverhandlungen treffen sämmtlich und aus­
schließlich nur die herrschende Majorität und den 
Landeshauptmann, der es nicht versteht, den Gang 
dieser Verhandlungen zu beschleunigen. W ir wissen 
nicht, aus welchem Grunde diese Taktik geübt wird. 
W ill man etwa dadurch die Bedeutung dieses Land­
tages nach polnischem und ezechischem Muster erhöhen? 
So viel ist sicher, daß die Herren von der M ajorität 
durch diese Methode die Leistungsfähigkeit der parla­
mentarischen Maschinerie und die Geduld der Be­
völkerung auf eine harte Probe stellen.

— ( D i e  E r n e n n u n g  des G r a f e n  
Sc h ö n b o r n )  zum Justizminister hat wie überall 
im föderalistischen und clerikalen Lager so auch bei 
der slovenischen Partei aller Schattirungen höchste 
Befriedigung hervorgerufen und die slovenischen 
Blätter geben ihrer Freude über diese Ernennung 
Tag um Tag Ausdruck und versichern, daß dieß 
der entschiedenste Schritt sei, welchen Graf Taaffe 
bisher im Lager der Rechten gethan habe. Der kle­
rikale „Slovenec" ist vor allen auch darüber ent­
zückt, daß Graf Schönborn nicht bloß ein strenger 
Conservativer und Autonomist, sondern zugleich ein 
„wackerer Katholik" ist; „S l.  N ar." vergißt seine 
freisinnigen Anwandlungen früherer Jahre wieder 
einmal vollständig und stimmt ebenfalls mit Begei­
sterung in den Jubel über die Berufung des feu­
dalen Grafen ein, der sozusagen „die lebendige 
Verkörperung des Programmes der Czechen" ist, 
denen die Slovenen „bis zum Tode in Freundschaft 
ergeben sind". Einen gar merkwürdigen Gegensatz 
zu diesem Enthusiasmus der slovenischen Blätter 
bilden die Wiener osficiösen Organe; während sonst 
beide Theile so oft ein Herz und ein Sinn waren, 
sind letztere dießmal über den neuen Justizminister 
gar nicht erbaut. Das regierungsfreundliche „Frem ­
denblatt", das Organ des äußeren Ministeriums, 
spricht die gewichtigsten Bedenken aus und stellt 
schwere Kämpfe in Aussicht und die bisher sans



pdrase gouvernementale alte „Presse" meint, daß 
kein österreichisches Blatt die vom Grafen Schön­
born bekannten Principien unterstützen könne. Unge­
mein bezeichnend ist auch die Haltung der unga­
rischen maßgebenden Organe anläßlich der jüngsten 
Wendung in Oesterreich; dieselbe gipfelt einfach 
darin, daß sie die Frage der Personalunion in Er­
wägung nehmen.

—  ( D i e  Wei n-  und Obstbauschule in 
S t a u d e n )  kam auch in dieser Session im Landtage 
zur Sprache, als es sich in der Sitzung am 13. 
d. M . darum handelte, das vom LandcSausschusse 
mit dem Ackerbauministerium vereinbarte Statut 
dieser Schule nebst den Instructionen für die Lehrer 
zu genehmigen. Abgeordneter Deschmann machte 
den Landtag abermals darauf aufmerksam, daß der 
Ausweis der Lehrgegenstände in dem deutsch ge­
druckten Statute mit der bloß slovenisch erschienenen 
Instruction für die Lehrer an dieser Schule nicht 
im Einklang steht, indem im Elfteren der nicht­
obligate deutsche Sprachunterricht gar nicht erwähnt 
wird, obschon nach der Instruction für den dritten 
Lehrer demselben die Ertheilung dieses Unterrichtes 
obliegt. Zwar hat der Landtag in der letzten Session 
einen dahin abzielenden Antrag des Redners abge­
lehnt, allein demungeachtet fand sich der LandeS- 
auSschuß veranlaßt, nachträglich auch den nichtobli» 
gaten deutschen Sprachunterricht unter die Lehrgegen- 
stände dieser Schule aufzunehmen, und zwar über 
Antrag deS Leiters Richard Dolenz, welchem man 
gewiß keine deutschfreundliche Gesinnung zumuthen 
darf. Redner beantragt daher, es möge das Statut 
dieser Schule mit der Instruction für die Lehrer 
in der erwähnten Richtung in Einklang gebracht 
werden. Abgeordneter Deschmann erwähnte weiter- 
bei diesem Anlasse, daß die Erwartungen, die man 
bei dieser mit großen Kosten in'S Leben gerufenen 
Anstalt gehegt habe, —  ihre Ausgaben sind Heuer 
mit mehr als 11.000 fl. präliminirt —  nicht in 
Erfüllung gegangen sind. Vorerst fehlte es dem für 
die Schule angekausten Besitze an geeigneten Wein­
gärten, dieselben mußten erst später hinzugekauft 
werden, auch der Waldbestand des GuteS Stauden 
genügte nicht zur Deckung des Hausbedarfes, es war 
der Ankauf mehrerer Waldparzellen nothwendig. 
Allein das Wichtigste, was dieser Schule fehlt, ist 
der Zuspruch von Schülern aus der weinbautreiben­
den Bevölkerung UnterkrainS. Als diese Schule noch 
in Slap bestand, wurde sie doch von etlichen 
Schülern aus dem Wippacher Thale besucht, auch 
Unterkrain lieferte ein schwaches Contingent. 
Nachdem nun die Schule von Slap nach Stauden 
übersetzt worden war, hätte man nach den Aus­
führungen jener Abgeordneten, welche seinerzeit dafür 
im Landtage sprachen, einen bedeutenden Zuspruch 
durch unterkrainische Bauernsöhne erwarten sollen. 
Allein, wie Redner schon im Vorjahre im Landtage 
bemerkte, gelang eS dem Direktor der Anstalt und 
dem Wanderlehrer ungeachtet aller gemachten An­
strengungen nicht, eine entsprechende Bewerbung 
für die ausgeschriebenen Stipendien zu erzielen. Ein 
einziger Bauernsohn aus den Weinbau treibenden 
Gegenden UnterkrainS konnte im Vorjahre mit einem 
Stipendium bedacht werden. Auch die heurige Aus­
schreibung hatte ungeachtet der für diese Schule 
betriebenen Agitation einen ebenso ungünstigen Erfolg. 
Für die sechs erledigten Stipendien meldeten sich 
zwar sechs Bewerber, hievon entfallen vier wegen 
überschrittenen Normalalters, von den noch verblei­
benden zwei Bewerbern ist nur einer auS Unterkrain, 
der Sohn eines WinzerS, der zweite ein Bauernsohn 
au» der Umgebung Laibache. Diese geringe Anmeldung 
von Bewerbern soll, wie wir vernehmen, den Lan- 
deSausschuß veranlaßt haben, die Pfarrämter in den 
Weinbau treibenden Distrikten UnterkrainS um Ver- 
lautbarung der erledigten Stipendien von der Kanzel 
zu ersuchen. Es sei wohl an der Zeit, daß im

Landtage ausgesprochen werde, wie wenig Interesse 
die Bevölkerung Unterkrains dem für sie in's Leben 
gerufenen Institute entgegenbringt. Es scheine denn 
doch die Volksbildung noch nicht so weit vorgeschrit­
ten zu sein, daß der Unterkrainer Weinbauer sein 
eigenes Interesse wahrnimmt. Oder ist etwa die 
Organisation der Schule eine nicht entsprechende? 
AlleS sei nach einem zu hohen Fuße eingerichtet 
worden. In  beiden Richtungen müsse das Augen­
merk der Landesvertretung auf eine Besserung der 
Zustände gerichtet sein. Wenn auch der Staat bei 
der Gründung und Erhaltung dieser Schule mit 
bedeutenden Beiträgen concurrirt, so geschehe dieß 
aus den Geldern der Steuerträger, mögen diese der 
Schule vom Lande oder vom Staate zufließen. Der 
Landesausschuß-Beisitzer D e t e l a  versuchte diese 
vorgebrachten Bemerkungen damit zu entkräften, daß 
es auch anderen ähnlichen Instituten nicht besser 
ergehe, die Schule in Grottenhof sei auch bei ihrem 
Beginne nur sehr spärlich besucht worden. Der Be­
richterstatter des Verwaltungsausschusses Dr. P a ­
pe sch spricht sich gegen den Antrag Deschmann'S 
auf die herzustellende Conformität zwischen dem 
Statut dieser Schule und den Instructionen der 
Lehrer auS dem Grunde aus, weil man an Ersterem 
eine Abänderung nicht vornehmen dürfe, nachdem eS 
mit dem Ackerbauministerium vereinbart worden ist. 
UebrigenS sei auch im Statute die deutsche Sprache 
berücksichtigt worden, indem es dort heißt, daß die 
Etiquetten der im Garten befindlichen Kulturpflanzen 
auch die deutschen Pflanzennamen enthalten müssen. 
Bei der Abstimmung wurde der Antrag Deschmann'S 
mit allen nationalen Stimmen abgelehnt.

—  ( D i e  S p i r i t u s f r a g e  in W i e n  
und in Laibach.)  Die slovenischen ReichsrathS- 
abgeordneten haben in Wien mit Begeisterung für 
die Entschädigungen gestimmt, die anläßlich der 
Verhandlungen über die neue Branntweinsteuer dem 
Lande Galizien mit einer Million Gulden und 
Bukowina mit 100.000 Gulden jährlich gewährt 
werden mußten, um die erforderliche Majorität für 
dieses Gesetz zu finden. Der Abgeordnete Baron 
Schwegel erinnerte in der Sitzung vom 16. d. M . 
diese Herren an ihre Haltung in Wien und daran, 
daß sie selbst zugeben, Krain dürfte in Folge deS 
neuen Branntweinsteuer-Gesetzes in der Einnahme 
von der Landesumlage auf gebrannte geistige Flüs­
sigkeiten einen Ausfall von 100.000 fl. erleiden. 
Die Antwort auf die Frage deS Abg. Schwegel, 
warum diese Herren in Wien auf ihr Land ver­
gessen oder wenigstens nicht versucht hätten, wo­
möglich gewesen wäre, für dasselbe ähnliche Vor­
theile zu erringen, wie die Abgeordneten auS der 
Bukowina es für ihr Land gethan hätten, blieben 
die Herren nationalen Abgeordneten schuldig. Un­
begreiflicher Weise suchten sie sich nur hinter die 
fadenscheinige Ausflucht zu verschanzen, daß Krain 
keine Propinationsrechte zu schützen gehabt hätte. 
Ist eS denn wirklich möglich, die politische Spiegel­
fechterei so weit zu treiben und glauben machen zu 
wollen, daß hinter einer solchen AuSrede sich 
auch nur ein Fünkchen eine« ernsten Argumentes 
verberge? Halten denn Herr Schukle und Consorten 
ihre Wähler wirklich für so unreif und urtheilSloS, 
daß sie dieses Scheinargument nicht durchblicken und 
nicht wissen sollten, daß die Propination nur den 
Namen zu dem Geschäfte liefern mußte, das abge 
schlossen wurde und wozu unsere nationalen Abge­
ordneten behilflich waren? Wer weiß denn nicht, 
daß die Propinationsrechte in den anderen Provinzen 
so gut wie unentgeltlich abgelöst wurden? Wie 
kommen nun die Herren auS Galizien und der Buko­
wina zu diesem Cadeau? Und nicht etwa das Land 
oder das Volk, — nein, nur einige weniger Be­
günstigte, denen die Beschädigten allerort« in er­
drückender Majorität gegenüber stehen. Geht den 
Herren Schukle und Consorten da« Privatinteresse

einer privilegirten Kaste höher a ls  jenes des Volkes? 
Wird Krain als Land nicht empfindlich in seinen 
Interessen dadurch geschädigt und dieser Umstand 
wiegt die Propinationsrechte der polnischen Schlachta 
nicht auf? Wohin verirrt sich das durch Partei­
rücksichten getrübte Urtheil und wer bezahlt die 
Kosten dieser Verirrungen!

— ( D i e  Obst ausst el l ung der Land-  
wi r t hs c h a f t s - Ge f e l l f c h a f t )  wurde am 18. d. 
M . in dem alten Schießstattgebäude unter T e il­
nahme der Spitzen der Civil- und Militär-Autori­
täten und eines zahlreichen distinguirten Publikum- 
vom Landespräsidenten Freiherrn von Winkler nach 
einer Ansprache des Obmannes deS Ausstellung-- 
comitä'S, des kaiserlichen RatheS Murnik, eröffnet. 
Seitens des Ausstellungscomitö'S wurde AlleS auf- 
geboten, um die Erzeugnisse der komoni» in ge­
schmackvoller Gruppirung den Besuchern vorzuführen. 
In  dem Vorraume des Saales befinden sich die 
We i nk o st ha l l e n, in welchen Weine auS de» 
Wippacher, Möttlinger, Tfchernembler, RudolsS- 
werther, Gurkfelder und auS anderen Bezirke« 
Unterkrains präfentirt werden; insbesondere erfreuen 
sich die Weine des Herrn Baron Rudolf Apfaltrer» 
aus Schloß Krup eines lebhaften Zuspruches. I«  
den Seitengemächern sind Pläne von Schulgärten 
in Krain mit den dort gezogenen Bäumchen und 
erzielten Früchten ausgestellt. Auf dem einstigen 
freien Schießstande sind landivirthschaftliche Ge- 
rät he und Maschi nen ausgestellt. Unter de« 
ausgestellten A e p f e l n  und B i r n e n  excelliren die 
Sammlungen des Herrn Dr. Eisl, de« Baro» 
Otto Apfaltrern von Kreuz, des R. v. GutmannS- 
thal aus Weixelstein, de- Dr. Namorsch aus Jeß­
nitz, des Dr. Mauer in Ruckenstein; ein reich.l 
Sortiment lieferte Herr Notar KerSnik auS Egg, 
die fürstbischöfliche Gärtnerei, der Obsthändler Rohr­
mann und noch viele Andere. Im  Ganzen hako 
132 Obstzüchter aus Krain ausgestellt. Don Unter­
krainer Trauben, denen ein reicher Absatz nach 
Laibach zu wünschen wäre, wurde auffallend wenn 
exponirt. Nennen-werth sind auch die geschmackvoll 
arrangirten Ausstellungen von Obstcompot« und 

candirten Früchten der Herren A. Tschinkel Söhne, 
R. Kirbisch und M . Voltmann, weiter« die Hpo- 
sition des Messerschmiedes Hofmann von Wein- 
Obstgarten-Geräthschaften.

—  ( Aus  A n l a ß  des Kaiser-Regi r-  
r u n g S - J u b i l ä u m s )  spendete eine Anzahl vo« 
Frauen Laibachs der Kapelle im hiesigen Collegium 
Marianum einen prachtvollen Altarteppich.

—  ( Ge l d v e r l o s u n g e n . )  Wir machen M  
die im heutigen Blatte stehenden Annoncen  ̂
Bankhäuser K a u f m a n n L  S i m o n  u. 
Heckscher 8«n. in H a m b u r g  besonders aufm« ' 
sam. Wer Neigung zu einem interessanten, 
kostspieligen Glück-versuche hat, dem kann die -  
»Heiligung an der mit vielen und 
Gewinnen auSgestatteten, staatlich garantirten « 
Verlosung nur bestens empfohlen werden

Original-Telegramme
d e o  Z rribacher „ M o c h e n b t a t t " .

8. Wien.  19. Oktober. Bei den 0M°se»
ist ein vollständiger G e s i n n u n g s w e c h s e l  gegen
born eingctreten, die „Presse", das „Sremor. 
blatt" stimmen Lobcshymnen am -  

T - i . f t ,  IS- Ottod». D-- 
brl»l°b> bei dkl »  I I .  l>-l»
Generalversammlung des ltallentsche" ^  
neS die Delegirten festlich ,u empsangt« . ,  „  ^  

B e r l i n ,  1». Oktober. G M "  W  
Ueberreichung der Adresse des Stad' , s n^e  
Andenken Friedrich s feiernd, au die 
Kaiserin.



M M  M - i L M  M L A M b »
m durck ei» einfaches Mittel von 23>äbriger Taub-Ders°n, welche durch e.n e, ^  eine Beschreitung

U M S ^

I »  M -  LMeWMlM,
^ p ^ o d l  bei ttustvn, ttslskranlcksitsn,

I/la g sn - un6 6>386N l(Ll2I-I-tl.

M riH tlo llH  Lrl!-!8bLl! llllä VVitzil.

2 > i e  G r u n d - U r s a c h e .
.  ».ft Tn.Le iden haben ihre Grundursache in einem krank- 
;  Fast alle ^eroc > ' B lu tes, und können die nie,-
'te n" > Mebrecken durch gesundes B lut gehoben werden. 
^  //m R,u"te dieser großen Oncllc der Lebenskraft entnehmen 

oem Blute ,  o ie ic l  u p ^örverS. Durch gutes B lu t  wird
Stärke des G - 's ^  und ^ u t  mit Un-

t^ser System aufgcba ^e verstim m ten Krankheiten ans und
i^Nheüen beladen "ctc ' v' ^ ^ilirir-Apparate de» Blutes, 
^  dies e,n sicheres Z-'chen. °a>, v , ^  ̂ krankhasien Zu- 
tzo find die N ' e « n  u n d  , wichtigen Organe wieder

besinden DaS . -FicscS beengt auch
^zustellen, ' '  W a r n k r  o 'S '  §,adtbczirfs zu Görlitz, und 
A r  G. K « ^ ° tS k > .V ° c h - r ° c ^ ^ n  Cure und

/'m ^u!n >ic> rauch' und befinde mich ganz wohl in 
^e^sovrel P illc  üebraM, , ^ Mein Appetit ist gut. es

K-l m"!-»-« -»»> «°i» -»>»l -«»-"»»> »«»A 

' L r L ' L L  W « "° .

Anrrellei' « IsW -^ch ii,
«-»n-äched M agen« ,  übelriechend. Alldem, 
Z i V u n g  I-u re .n  Ausstoie». K°I>-, M a g e n -  
U a r ? h .  S o d b ren n en ,  « i l d n n g  von S - n d  
u  G r ic« ,  « b e rm -b igerS ch l- .n ,P rod uc t ion .  
M ^ b lu - b t  Ekel u. Erbrechen, Koplschmer, 
N  er von. M a g e n  h e r rüh r» ,  Ä a a e n .  
ram pf,  Hartleib igkeit  oder «crstopsung^ 

i i ^ e r l ä d c n  des M a g e n s  ,» ,t  S pe ise»  und  
! ^ n , V n  W ü rm e i- ,  M N ;- ,  keber- und 
Häm°rrb°> 'dall->d-». -  P r e i s  L R  la m m t 
L c » r - u c h « a « w . 4 0 K r . ,  T°P P elf l ,7U  K r .

 ̂ C en t ra l -B e rsan d t  durch Äpotbcker
(M ahren ) .

________  ___,  D ie  M ar ia ze l le r  M agcn -T ro psen  sind
G eb e in im t t t t l .  D ie  Vestandtheilc 

8 e d u t r m » r k « ,  kein » W^rnuchvauweisung angegcben.

7» i- '-

« > « « !
'  '  ?  ,in?r rotbeu, mit obiger Lch»t,»i°rle ver.

.  und de der jeder Flasche beiliegenden
^ ^ ^ . n - e  L  - '  b d"m bemerk, 'l-n. datz dieselbe ,n d «  
^ r L e r e " ° e -  ^ .  « u ' ' -  .»  « r e . usier « e d ru - t  ist.

> « « «  »»rei»

f l . 7 . 5 0 M L 'n 7 . c r , ^
!L L '; ',L Ä 5 7 y ; ! " S « !
lifl'iqer Farbe:  Zaqnet, -!?osc 
Alle» bauerhaft u. solid confectionirt, in höchst 
nioderner Ausführung st. ^  '
C o m p l .H c r r c i i - A n z u g ,  Herbst u.Winter,
aus beiseren Schafwollstoffen, vollständig 
gefüttert, äußerst eleg. u. dauerhaft fl. 8..M.
lil Q u a l , : H e r r e n . W i . i t c r - A n z u g .  au-
wirklich gutem, diuikelgemustertem Reichen- 
berger Stoffe, feinst in Schnitt >i. Pracht- 
voller Au«statt»ng, für jedeMrosie, comp.et 

, gefüttert, Preis st. 10.5U. W in te r -U e b c r -
» iehcr, zweireihig, sehr lang. comxt. ua t -
tir,  alierfeinst. fl. l " . ^  W > n te r -H °sc n .  
v o r , ü g l .  üheviot, K a m m g a r n  u. 4'elour nn- 
»rreijibar. sehr war»,. n>üdkrnst. st ^.->0. 
Ungeachtet dieser e n o r m e »  B i l l i g k e i t  ist 
iebeS MeibungSstück sorgfältigst » »b lauer -  
bafk genäht u»b nur a»S  dc» besten «toffen 
angesertigt. -  Als Maß ist Brustumfang, 
Aermellänge »nb Schritt-  Länge
a n , »geben. Versandt gegen Nachnahm, 

prompt und gewiffenhaft. -ldreffe.

W M W

Anläßlich des Mährigcn Negierungs-Jliblläums 
Sr. Majestät des Kaisers L ', -« « - !  Z.
unternahm die Firma W 'i ' i^ lA K  «E? « v r i i r l t  
in Wien, vn., Schottenseldgasse 64, das in neuester 

Zeit aufgenommene lebensgroße crros)

K c h M  dl! 8  W k ö
in fotografischer Weise wohlgetroffcn htrzustellen. 
Preis desselben ö. W. fl. 2 — Bestellungen direct 

an obige, oder durch jede hiesige Buchhandlung.

N e e l t ,  s o l i d ,  b i l l i g  u n d  d a u e r ^ a f t ^

H e r b s t -  n .  W i n t e r - K l e i d e r .

v ü r  1 .̂
Brustweite, äußere und innere 

(Schritt.)HosenlSnge anzugebe».
1 fe i» e r l i l» m m ^ » ru -^ i> i -u x  fl. 16 .—
1 feiner »«Ito» - 8totr - Xu/.ux 

fl. I I . -
1 feiner V 6 l> v r^ i6 l ie r  . fl. I t . —
1 feiner )I»n6»rI»-'Mulk!r-I!a»-Ii 

fl. 18 —
1 Lei««-^lencv.ilioir . . fl. 12.—
1 I.«S»u-.1»!r<>roi!li . . fl. 4.50
1 I^oavii-^»x6rvoli fein fl. K.S0

von S bis 15 Jahre».
lBrustweite, äußere und innere 

(Schritt-)Hofenlänge anzugeben.
1 feinerL!»»i»x»rn-^n/.il8 ff. 10.— 
1 seiner Alelr«» - 8t,vkl - Xnxux

ff.
1 >V»^v»-Aoii«r>>ivkr mit X»i>»/.v

fl. 8 . -
1 LniIen-Aeue/ilioir mit L»i>u/,«

fl. 7.-
I L I »

von 2 bis 8 Jahren. 
Angabe beS Alters erbeten.

1 feines tlorlivt - 8t»tr - 6<>8t»>ne 
! fl. S- -
1 belgisches llvrI,8l-8t«N'-^vxtui»o 

fl. 3.—

1 >V »ve^-1 l»n tk r>  m i t  l i » , , » / . « ................................. ff- 5 .5»
2 L»,Ien-1l»nt«rt mit ................................. fl 4.50
Alle Sorte» 8totI'-Il«>>«» von ff. 4.— bis ff. 7 —- Arbeiter- 
Anzüge und Wäsche zu staunend billigem Pre,,c. Uiutori»,- 
rungen für Vereine werde» schnellsten« und billigst besorgt. — 

kiuckor-e,»«tu,„« aus Baumwollstoffen von fl. 2,— ab.

V ersan dt gegen N a c h n a h m e : 271»

8 .  A v r l l ,  ̂ >en. II.. 3. sli. 9

I L H G i L « I » 8

Ratten- und Mänse- 
Vertilgungs-Mittel.

Zur Vertilgung der Ratten, Haus- und 
Feldmäuse, Hamster und Maulwürfe.

Dieses Ratten-Vertilgungsmittel wirkt nur bei Ratten, Mäusen 
und ähnlich gearteten Thieren, während eS Hunden, Katzen, Ge­
flügel und anderen nützlichen Hausthieren laut thierärztlichem 

Gutachten vollkommen unschädlich ist.
Echt zu beziehen: I n  bei
Apoth., Apoth., H V . I»»«!«»», Apoth..

v .  Apoth., und 6» xrv8 bei >1.
ferner in den Apotheken zu 

O I I I I  u k u r t ,
und und V H It»« -!»?  en gros in

allen größeren Droguenhandlungen.
L O  O s .  -

H a u p t  - D e p o t :
i n  I L « i

bei W ie n .  (2584)

/  Nicktconvknirendk- wir^anftandSlo^retour^qeno»^^

ü

i
selbstständiger,tüchtigerArbeiter. 

findet Anstellung bei

A I. IL « i8 8 ,
i n  M1K)

M ll H U .
wird die so«ben in neuer, vermehr- 
ter Auflage erschienene Schrift de« 

»<»I.-U»t>, l»r. Rii»«r iil» r 6»x
g es tö k ' te  d tenven-  u. 8 e x u s l -  

8 > 8 t e m ,  (2712)
sowie dessen radikale Heilung zur 

Belehrung dringend empfohlen. 
Pre is  incl. Zus. unt. 8ouv. UO Kr.
C.Krcikenbailin.ltmimd««'?.

varlsden
auf 6  Perccnt.

Jede selbstständige Person, welche 
ru ihrer Selbsterhattung gesicherte» 
Einkommen hat, >,. zw.: Han«, 
eigenibümer, Landwirthe, Pächter, 
Gewerbetreibende, Kaufleute lind 
Beamte bekomme» durch meine 
Vermittlung von MN bi« 3<M> fl. 
in 2'/- Jahren per Post-Anweisung 
rückzahlbare sechspercentige Perso- 
nal-Eredite. — G ü t e r ,  kleinere u. 
größere in Ober-Ungar» und in dem 
Banat,  sowie auch ein Schwefelbad
von 32 Grad ». Wärme vermittle 
den Verkauf billigst, eventuell auch 
in 25—30 Jahresraten rückzahlbar. 
Briefe werden nur bei kinfendung 
von 35 kr.Briefmarken beantwortet 
^ « » I i »»»»»»
Koniniifsio»«- ». AgenturS-üomp 
toir, B u d a p e s t ,  Acrcpescr  

S t r a s i c  N r .  «!ü. <2718)

S-V

Vor iraävinnr kuuerdrunv t«L ä » ,  v lu r lx v  Lttnorul^assor 
<i«r >VoIL. vo lc ) ,o ,  vinon sv^r be6vuLon6vn 
OvIlkU^Lt unä <lLlior do! Olclil, Klvrvn- unä L la  
»«onIt UIon Li« M« um virllt . v « r  r«!edo 6 0 -  
IiLlL r»n Xolllvv-üur« n. ArUi-on «mpüokIL 
ävnnsllron noel» Iik«on<1ors

unä Xttlkrrlion, ^vr-  
81 NI« lmunßsvn vvä  I»1

Uitäolnvr LlktvvNLUt r  x»»8vn 
Itlu1»»rmu^k,  I«'r»uvu 
k  r u n k k v l t v » ,  ötorili 
lLt «jto.

?r0»psct« ^rr»di>unä fr»voo von 6or Oui-LnstL^t KLuordrunu IL»äpiv 
in 8t.vlormr»r^. — v o p o t  von L»ä«>invr gLuvrvL-sor doi äon Ilvrrsn 
» e r ä .  I 'lLuIr unä Zl1ek»o» L » « lo v r  ln LU„«räbm in
allon soliäsn Lliv«r»!Pr»-!«'rL»llalullxsv unä Uo»t»nr»vr«. (2L74)

8vc««rv
W kucM kchw vM jZ

1 !k  MlislhiWlser sik M b e .
zur Stärkung vor und Wiederkräftigung nach großen S tra . 
pazen und zu strengem Training bewährt sich laut langjähriger 

Erprobung

KwiM 's k.k.pm .R M ,tiiiilsftilid
indem cs die und den e l n «

l t ,  *  « .  »
welche das Pferd zu 

befähigt.

tk ii^  , S»I»t »>»It
,1^ 1- ist zu beziehen durch

« I l e  der österr.-uugar.
Monarchie, eu gros durch die
—
t l i e l t e  I»» bei Wien
des Franz Joh. Ämizda, k. k. österr. und königl. 

rumän. Hof-Lieferant. l2587)

»LnSek-uVeverbesvIllltL.
Budapest, H., Dtssewfygasse Nr. 9. 

Größtes Credit-Jnsormations-Burean Ungarns.
I n s t i t u t  für- k»ufi»a»»isci,c A u s k ü n fte  über <5redit- 
u»d tycschäftdverhältniffe, sow ie  Jncass iS  und  

V er tr e tu n g .
Anerkannt verläßlichstes Bureau mit C or- 
respondenten auf alleu Orten des Continents.
t.  Gewissenhafteste AuSkuuftsvertheilung über alle Firmen.

(Die von dem Institute über ungarische Firmen ertheilteir 
Auskünfte gelten als Autorität.)

2. Besorgung guter Adressen nnd solider Agenten.
8. Jncasst zu günstigen Bedingungen ; Ausgleiche, Verhandlungen. 
4. Llwirknng von Patenten, Privilegien, Markenschutz, 
ü. Bcrmerthung von Erfindungen und Patente».

B il l ig s te  Tarifsätze.
P rosp ek te  und R eferenzen fra n c o . ^bvv, 

Bewerber und Vertretungen und Lorrespondcntcn werden uni die 
Einsendung Ihrer Adressen und Eouditionen ersucht.



Erprobtes Mittel gegen Ohreuleideu jeder Art.
Ohrenleiden gehören zu denjenigen (zumeist chronischen) Krankheiten, welche dem dinulll

Behaftete» nicht nur Schmerzen, sondern anch eine Dienge a n d e r e r  U n a n n e h m l ic h k e i te n  bereue«, I« 
indem derselbe auf die meisten durch das Gehörorgan vermittelten Genüffc und in »men Mua i i  
sogar auf jeglichen geselligen Lerkehr verzichten muß, daher auch Schwerhörige meistens ungeieuq II 
und mürrisch werden. Und doch sind Ohrenleiden so leicht zu beheben, wenn man sie 
läßt und gleich beim Entstehen die nöthigen Borsichtsmaßregeln trifft. I n  den meisten Fallen 
Ohrenleiden die Folge gehinderter oder gänzlich unterbrochener Absonderung deS i-grnaiintn 
Ohrenschmalzes, einer Erkühlung, heftigen Erschütterung, einer überstandenen schweren Krrn>d»Ij 
oder durch mangelhafte Reinigung herdeigesührten Verstopfung d e s  Gehörorganes, Zur > 
gung von Ohrenleiden jeder Art dient J Z i t tn c r ' s  G c h ö r - O e l .  Die ausgezeichnete Wlrmrjl 
dieses Gehör-Oeleö besteht eben darin, daß es eine geregelte, gleichmäßige Bildung nnd Absi» 
derung des Ohrenfettes befördert und dauernd erhält,

P re is  per Flasche 5 0  kr. — 1 2  Flaschen kosten 5 fl. ö. W .
Weniger als 2 Flaschen werden per Post nicht versendet. Postversendung gegen Nach' 

nähme täglich n u r  durch das

: ^,»I,TL8 « t t l u e »  8 Apotheke
in Gloggnitz, Niederöfterreich. c-°s7>

Der Deutsche Schul­
derem braucht Geld! 

D'rnm sorgt, daß solches 
niemals fehlt. (2sm>

M L c n n  weder Doctor, Professor, noch Bäder zu helMl 
mögen, sondern das Verdauimgsleiden fortbesteht, 

wende man sich wegen des Näheren, was zu thun, an J-? 
F .  P o p p 's  Poliklinik in Heide (Holstein).

Buchführung (alle M e ­
thoden), Korrespondenz, 
Rechnen, Comptoir-Ar- 
beiten, garantirter E r ­
folg, Probebrief gratis,

L.k.wik.cMmei'c.kLclücduIs 
is!e», I., lsollreil« 18. 

D i r c c t o r  
C)ni I  I"o»s:o8,
A b t h c i l u n g  f .  b r i e f ­

lichen U n te r r i ch t .
Bisher wurden 10.800 
junge Leute der Praxis 

zu geführt. L81Z

weibl, Modelle, Thiere, Landsch., 
Gejire-c„ — Alles nach N a tn r  — 
(2711) »»«^usülir t!
U n T l ' Radfahrerinnen, 10 höchst 

,  M originelle Eabinetsotogr. n, 
dem Lebe» fl. ö . - .

,,1>>sOr. UiliniIolllLiä»" lOCab. fl.k». 
Bers. prompt geg. Eaffa od. Nachn,

Adolf Estingcr,
photogr. Anstalt, B u d a p e s t  V.

Gestützt auf das Vertrauen,
welches unserem Anker-Pain-Expeller 
seit ca. 20 Jahren entgegen gebracht wird, 
glauben wir hierdurch auch Jene zu einem 
Versuch eiuladen zu dürfen, welche dieses 
beliebte Hausmittel noch nicht kennen. 
Es ist kein G e he im m itte l, sondern 
ein streng reelles, sachgemäß zusammen­
gesetztes Präparat, das mit Recht allen 
(Nicht- »>id Nhc»matiS«»»a-VciVc»Vcii 
als durchaus zuverlässig empfohlen zu 
werden verdient. Der beste Beweis da­
für. daß dieses M ittel volles Vertrauen 
verdient, liegt wol darin, daß v ie l e  
K ranke ,  nachdem sic andere pomphaft 
angepriesene Heilmittel versucht, doch 
wieder zum altbewährte» P a in -E x ­
peller greisen. Sie haben sich eben durch 
Vergleich davon überzeugt, daß sowol 
rheumatische Schmerzen, wie Glieder­
reißen rc. als auch Zahn-, Kopf- und 
Milkt,ischilierze», Seiteiistiche rc. am 
sicherste» durch Expellcr-EiiireibiiMN 
verschwinden. Der billige Preis von 
40 lr ., 70 kr, bezw. fl. 1.20 ermöglicht auch 
Unbemittelten die Anschaffung, eben wie 
zahllose Erfolge dafür bürgen, daß das 
Held nicht unmch niisgegebeii wird. Man 
hüte sich vor schädlichen Nachahmungen 
und nehme nur Paiu-Expeller mit der 
Marke Anker  als echt an. Vorrätig 
in den meisten Apotheke», Ceutral- 
Dcpvt: Apotheke zum Goldenen Löweu 
in Prag. Nähere Auskunft erteilen: 

F. Ad. Richter L Cie., Wien.

I n  Laibach bei Herrn Apotheker Birschitz. (25L7)

O T  Seit 20 Jahren bewährt,

Berger's mediciniscke

THEERSEIFE
durch medic. Capacititen empfohlen, wird in den meisten Staaten Europa« mit 
glänzendem Erfolge angewendet gegen

Haut-Ausschläge aller Ärt,
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten, Krätze,
Grind und parasitäre Ausschläge, sowie gegen Kupfernase, Front- 3 K
heulen, 8chwei8sfüsse, Kopf-und Bartschuppen.— B c r f f e r ’s  
T t i e e r M e i f e  enthält  4 0 % l l o l z C l i e e r  und unterscheidet  A P  > j p
•ich  wesentlich Ton allen übrigen Theerseifen des Handels. — ^  .. W 1*» ^
Zur V e r h ü t u n g  v o n  T a u  H e i l u n g e n  begehre man aus- A jfrCp.  
drücklich B e r g r e r ’s  T h e e r s e l f e  und achte auf die hier  
abgedruckte Schutzmarke.
Bei h a r t n ä c k i g e n  l l a n t l e i d e n  wird an Stelle der Theerseife mit Erfolf

Berger’s med. Theer-Seliwet eiseife
angewendet.

Als m i l d e r e  T h e e r s e l f e  zur Beseitigung aller

Unreinheiten des Teints,
fe g e n  Haut- und Kopfausscliläge der Kinder, sowie als unübertreffliche kosmetische 
w a s c h -  und B a d e s e i f e  für den t f t g l i c t i e n  B e d a r f  dient

Berger’s Glycerin-Theerseife,
die  35°/0 G ljcer in  enthält  und fein parfumirt ist.

JPreis per Stück jeder Sorte 35 tcr. snnimt Broschüre.
Ton den übrigen R e r g e r ’s c h e n  S o i f e n  T e r d ie n e n  insbesondere 

rühmend herrorgehoben zu werden: B e n z o e i e i f e  zur Verfeinerung desTeinte:  
B o r a x s e i f e  gegen Wimmerln; C a r f o o l H e i f e  zur Glättung der Haut bei 
Blatternarben und als desinficirende Seife ;  I e l i t h y o l s e l f e  gegen Rheuma­
tismus und üesichtsröthe; K o m n i e r s p r o s s e n s c i f e  sehr wirksam; T a n n i n *
H e l f e  gegen Schweissfüsse und gegen das Ausfallen der Haare; Z a h n s e i f e  
bestes  Zannreinigungsmittel.  Man begehro stets l l e r g e r ’s  S e i f e n ,  da es 
tahlreiche wirkungslose Imitationen gibt.

Fabrik und Hauptversandt: G. Hell &. Comp.. Troppau. *
P r & u i i l r t  m i t  d e m  E l a r e n d i p l o m  m i f  d e r  I n t e r n a t i o n a l e n  

p b n r m a c e n t l a c b e n  A u s s t e l l u n g  W i e n  ISS » .

© t p o t S i n S a i & a d j b t i  ben .5511(11 51»ot^eftcn (S. ®itfc9ifc. SB. 5D!at)v, @. 5Dlccoti 
3#f. ©woboba, lt. ». “I rnlpci» ; ftcnrr  in ben2l»ot^efenjti Q lbc l f i tc rg ,  ffllfrf ioftcuf,  © u r f  

f e l b ,  3 b c i a  tiitb 9 tuboIfStt>crtl)  femie in al len  9 lp o t l j e tc n  in & r a i n .  (2527

B ittaer’s Gehör-OelJ

Haupt-Ksvvmn Oie Ks«in>«
event. gLi-Lntirt

5 0 0 .0 0 0 I^ a i - I< .  i l s r  8 t s » l

E in ladung  zur Betheiligung au de« 
-  ^ I r a i r v e i »

der vom Staate I I» i» I» r » K  gaM- 
tirten großen Geld-Lotterie,

iu  w e lche r

S  l U M I a o s i l : r - » 5 . 6 « S  I » L r t

sicher gewonnen werden müssen.
Die G e w in n e  dieser v o r th e i lh a f t e n  Geld-Lotterie. wk'.i 

plangeniäsi nur Ä8.0NN Lose enlbält, sind folgende, nämlich'der 
Gewinn ist ev. S O I»  « « v  Mark. 

Prämie 3 0 0 . 0 0 0  Mark 1 0 3  G -w .L 3 0 0 0 M ^  
1 Gew. ü. 2 0 0 . 0 0 0  Mark 2 0 0  G c w .L 2 0 0 » M ^  
1 Gew. L, 1 0 0 . 0 0 0  Mark 0  » 2  Gew. L tO V O B ^
1 Gew. ü, 7 '» . 0 0 0  Mark 8 8 8  Gew. L LOOK-»
1 Gew. L 7 0 . 0 0 0 Mark 3 0  Gem.» 30 «M ,F
1 Gew. L < » '» .00 0  Mark 1 S 7  Gew. S, 2 0 0 ,  IZ "
2  Gew. L « 0 . 0 0 0  Mark Mark,
t  Gew. L . '» 5 .0 0 0  Mark 3 0 1 » 9  Gew. L 1 4 8 />  
1 Gew. L 5 0 . 0 0 »  Mark 7 » 8 4  Gewinne L 127, 
1 Gew -V 4 0 . 0 0 0  Mark 1 0 0 ,  V 4  Mark.
1 Gew. L ikO.OOO Mark 8 8 5 0  Gewinne L v "
8  Gew. -t, 1 5 . 0 0 0  Mark 4 0 ,  2 0  Mark.
2<»(Ncw.ü, lO .O t tO M a r k  im Ganzen 4 S .1 0 0 S -»
5ÜKew.!>, 5 0 0 0  Mark
und konimen solche in wenigen Monaten in 7  Abteilungen M 
sicheren Äntscheidung.

Der H a u p tg e w in n  I .  Classe beträgt 5 0 .0 0 0  : 
steigt in der I I .  L l.  auf 5 5 . 0 0 0  Kl., in der III. -» 
« 0 . 0 0 0  Kl.. in der IV .  auf « 5 . 0 0 0  L I-  «'der V.
7 0 . 0 0 0  Kl.. in der V I.  aus 7 5 . 0 0 0  k l . '» d-rVH 
auf 2 0 0 . 0 0 0  Kl. und m itderPräm ievo» 3 0 0 . 0 0 0 -  

event. auf 5 0 0 . 0 0 0  KI. -L
Für die erste Gewinnziehung, welche amtlich festzen- 

k°stkt: «^ >> M*

das ganze Originallos nnr 3 fl. 50 kr. o.^- 
das halbe Originallos nnr 1 fl. 75 kr. ö.U-- 
das viertel Originallos nnr — 90 kr. ö. <̂
und werben diese vom S t a a t e  g a r a n t i r t e n  O r ig ina l .  " 
lkeiue verbotene» Pro,»esse») mit B e i fü g u n g  de» Berloi - 

P l a n e S  m i t  S t a a t s w a p p e n ,  gegen 
des B e t r a g e »  selbst mich de» entfern testen  Gegende 
m i r  v e r s a n d t .  . . .

Jeder ber Velheiligten erhält von nur »ach 
Ziehung sofort bie amtliche Ziehungsliste unaufg fo

V e r l o s i i n g S - P l a »  mit Staa ts wap pen » woran« E i n l ^
unb Pertbeilung ber G e w in n e  auf die 7 klaffen 
sende im V o r a n S  g r a t i s .

Die Aus;al,lii»g u. Uersrudnng derSkMMgkl̂
erfolgt von m ir direct an bie Jiilereffenlen prompr un 
strengster Verschwiegenheit. . .  P-stei»'
W M ' Jede Bestell»»,, k,n>» man

l  u n g S  k a r t e  o d e r  p e r  r e c o m m a n d t r  ,  d e r  n a d -

ItWL M a n  wende sich datier m it dcn "luf )> .  ̂ ^
bevorstehende,, Z iehung halber s -S "« " '  
dt» zu», -M».

M .»  ^  E ^
vertrauensvoll an

R L v i I i8 e l» e r  ^
V a n q u ie r  u . W e c h s e l - C o m p t o i r t « ^ ^ ^ ^ ^ ^

îmn̂ en ̂  ZMeiche
12 Ehren-

- j p t o m v  der erste» mcdi-

14 goldene >  A iiln n M i'i,.
Bredaillen. 8c,>,vM-°r M lv r im ir il

Uollstiindiges rlahrungsiilitttl für lrlrinr Kindrr.
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Ent­

wöhnen, leicht »iw vollständig verdaulich, deschalb anch 
bei als Nah­

rungsmittel besten» empfohlen.
Zun, Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen 

führt jede Büchse die »nterschrift de« Erfinder» I I« » » »  > 
und ans der Deckel-Etignette die Schutzmarke de» 

Ceutral-DeposiienrS W'. I t « i  >) « I ^
M'HM ,» »  »»«

v « i» « Iv i» 8 ir tv  N l i lv l i
Z K In v  S O  1^».

D s x L 'K S  i n
Bei G . P i c c o l t »  J u l .  v .  Trukoezy ,  I .  S w o b o d a ,
Apotheker, und in allen Apotheken und Drogueiihaud- 

lungen Rrain». s2606>



Man biete dem Glücke die H a n d !

» « «  O « «  M a r k
-l! Haupt-Sewinn im günstigen Falle bietet die
e s r  b r o s s s  Q -s l-L  welch- von, S taate
Seiiehmigt und garantir t  ist. __________

Die »ortheilhafte E in ­
richtung des neuen Planes 
>ä derart. daß im Laufe 
»on wenigen Monaten 
turch 7 Llassen von 

9 8 .0 0 0  LoseniS.IVO G e w in n e  I M  

Eesammtbetrage von

!»r sicheren Entscheidung 
?mmen, darunter  befinden 
^Haupttreffer von event.

5VV.0VV
M r k

fpeciell aber

1 L 300.000
1 L 200.600
1 k 100.000
1 L 75.000
1 L 70.000
1 L 65.000
2 L 60.000
1 L 55.000
1 L 50 000
1 L 40.000
1 ä 30.000
8 ä 15.000

2K L 10.000
56 L 5000

103 L 3000
206 L 2000
«12 L 1000
888 L 500

WSS ä 148
16991 L M. 300,
20Y. 150, 127,
W, 94, 67, 40,

Von den dierneben verzeichneten 
Gewinnen gelangen in erster Classe 
2000, im Gesamint - Betrage von 
I». 117.VON zur Perlosung.

Der Haupttreffer i ft-r Elaffe be­
tragt M.so.000 und steigert sich,» 
2ter aus M.55.V00, 31er 'M. 6N.000, 
-j,er M . 65.000, Ster M . 7«,nun, kter 
M. 75.000, in 7ter aber aus event 
Dt, 50Ü.000, spec. M .  300.000, 
200,000 -c.

Die Gewinnziehungen sind p lan ­
mäßig amtlich festgestellt.

Zur nächsten Gewinnziehung erster 
klaffe dieser großen vom Staate  
aarantirten Geldverlosung kostet 
j ganzes Orig.-LoS fl. 3.50 kr. ö. W,
1 halbes „ « 1^5 » »
1 viertel .  »^-?0  „

Alle Aufträge, welche direct an
unsere Firma gerichtet sind, werden 
sofort gegen Einsendung, Postanwei­
sung oder Nachnahme de« Betrage« 
mit der größten Sorgfalt  auSgesührt 
und erhält Jedermann vo» uns die 
mit dem SiaatSwavren versehene» 
Original-Lose selbst in HSnden,

D e n  Bestellnngen werden die er ­
forderlichen amtlichen Pläne grati» 
beiqefügt, au« welche» sowohl die 
E in te i lu n g  der Gewinne auf die ver- 
schiedenen Classenziehungen, als auch 
die betreffenden Einlage-Beträge zu 
ersehen sind und senden wir nach jeder 
Ziehung unseren Jntereffenten un- 
aufgefordert amtliche Listen

A u f  Verlangen versenden wir den 
amtlichen P la n  franco in, BoranS 
z u r  Einsichtnahme und erklären un« 
ferner bereit, nicht convenirend 
die Lose gegen Rückzahlung de« Be- 
trage» vor der Ziehung zurückzu, 
n e h m e n , Die AnSzahlung der Gewinne 
erfolgt vlanmäßig prompt unler 
S taatS-G arantic .

Unsere Collecte war Net» vom 
Glücke besonders begünstigt und haben 
wir »»seren Znlereffenlen ostmal« 
die größten Treffer ausbezahlt. u. a, 
solide von Mark 25N.000, 1NO.OOO, 
80 «NO. 60.000, -IN Nftv ic,

B o r a u i i i c h t l i c h  kann bet einem 
solche» aut der so l ides ten  B a s i s  ge- 
.gründeten llnternehmkn überall auf 
eine sehr rege Betheiligun., niit Be- 
stimm,hei, gerechnet werden und 
bitten wir daher, um alle Aufträge 
ausführen z» können, uns die Bestel- 
lunae» baldig nnd ledenfalls vor dem

»  «  « I .  ^
zukoinlnen zu lassen.

L L l l l m a n a  L  8 i m o n ,

D a n k -  u .  W e c h s e l g e s c h ä f t  i n  
II» _______

Kunden für da- uns bis- 
. D E k 'M i r  danke» «»seren g ^ j„ ^csterreicki»
i'r,eschenkte Vertrauen und  ̂ ^  ^ a l , r e „  überall b.-
Ungarn eEner l a n g e  sich für eine „» -
- ' 7 '  ist. ' ? b ' t - 'N  w r al e D , e , e u „ n d  daranf 
°edingt so l id e  G e l d - V "  '  , . wal,rg,»o»>.
».l..n."daß ih r .  Interessen nach unsere N rm awerden, sich nur ganz dire.i v r , ^ r » ^   ___-̂iveroen, r ________

wenden W ir  stehen mit keiner 
l..,,e» auch keine Agenten mit

?»deren F i r m a  i n  Verbindung unserer Sollecte betrau«,
>m Vertrieb d . r  O r , a  »  l- ° ^ ° u ,  ^ , 'N»

Indern w i r  corresvondlren Bortbeile de» diiecie» Be.
^  und dieselben ,  ^.»rl luugen werden gleich registrirt
!dge». Alle un« zugebende» ^efle, ^, ^7
'«promptest effecluirt. -------------------------

r u

M M  > i « W

Wiedergabe fü r  d.c V„schuld te Ha«-,
geeignet, oder als

f ü r  V " T " P c r ' s m , « , , welche kein flüssige-

P i , L E . r a ä  in hnnnci.er und .».slM'd'gs.er Ä ' i  - „er oder 
Strciijlste Discrction i» alle» Hollen zugcsichcrt. ,luo-

.  « I .  i n ,  V i e n ,
>  Kohlmessergasse N r. 7, ^Ltock.

V L a rs n k L u s  «

ürüllll, Krautmarkt 18, im eigenen Hause. ̂
versendet mit Nachnahme:

Damentuch
ganz Wolle, in allen neuen 

Modefarben, doppelbreit, 
10 Meter fl. 8.—.

Niggerloden
das Neueste für Herbst- »nd 
Winterkleider, doppelbreit, 

10 Meter fl, 5.50

L 4 » K i ! 8 t »
Modestoff, doppelbr., für Co- 
stumekleider, in allen glatten 
Farben, sowie gestreift und 

carrir t,  10 Meter fl. 9,—

Schwarz-Teriw
Sächsisches Fabrikat, doppel- 

breit,
10 Meter fl. -1.50

Dreidraht
beste Q ual i tä t ,  Kll on> breit, 

10 Dieter fl. 2.80

Woll-Rips
in allen Farben, 60 cm breit, 

10 Meter fl. Z.80

( k a r r i r t c  und  gestre if te

Schlafrock-Stoffe
60 em breit, neueste DessinS, 

10 Meter fl. 2.SO

Valerie-Flanell
neueste Muster, 60 cm breit, 

10 Meter fl. 4.—

Eine Jute-Garmtnr
2 Bett-  und 1 Tischdecke mit 

Fransen fl. 3.50

Jute-Vorhang
türkische» Muster 

ein eomvl. Vorhang fl, 2.30

Eine Ripsgarnitur
bestehend aus 2 Bett-  u. einer 
Tischdecke mit Seidenfransen 

fl.

U o l l L v ä v r  

I-Lllttoppiok-kvsts
10—12 Meter Lang 

E i n  R e s t  fl. 3.60

Hausleinwand
1 Stück 30 Ellen fl. 4.50 
1 Stück 30 Ellen V» st. 5.50

King-Webe
besser als Leinwand,

1 Stück hreit, 30 Ellen 
fl. 6. -

Chiffou
1 S t .  30 Ellen P r im a  fl. 5.50 

beste Q ual i tä t  fl. 6.50

Kleider-Barcheut
modernste DessinS,

10 Meter fl. 3.—

I L r r l i t t i i v k

beste Q ual i tä t ,  60 cm breit, 
10 Meter fl. 2.70

W le r-M W iM
rein W olle .»/»lang,

1 Stück fl. 2.—

D o u b le  - V c lourtu ch
rein Wolle groß, 1 Stück 

fl. 3.50Gewirktes Kopftuch
V> groß, 1 Stück 80 kr.

Damen-Jcrskytaillcn
( J a c k e n )  mitSeide»knöpfen 
»nd Schößel. in allen Farben, 

complet, groß,
1 Stück fl. 1.50

Arbeiter - Hemdeu
a»S Rumburger Orsord, 

coinpl., groß, 3 Stück fl. 2.—

O x f o r d

waschecht, gute Q ual i tä t  
1 Stück 30 Ellen fl. 4.50

Kanafas
1 Stück 30 Ellen li la fl. 4.8V 
1 „ 30 .. roth fl, 5.20

G a r u - Ä a u a f a s
1 S t .  30 Ellen lila n.roth fl.6.

E i u e  Pferdc-Decke
bestes Fabrikat IS» cm lang 

130 cm breit fl. 1.50 
O-iue Fiaker-Decke

180cm lang, 130 br. em fl.2.50

Fraueu-Hemdeu
auS Kraftleiuwand mir 

Zcickerlbesatz 
6 Stück fl. 3.25

Fraueu-Hemdeu
aus Chiffon u. Leinwand nüt 
fei». Stickerei 3 Stück st. 2.50

Herreu-Hemdeu
e igen es  F ab r ik a t
w e i ß  oder s ä r b i g  

1 S t .  Ir» fl. 1.80 IlL fl. 1.20

Normal-Hemd
complet, groß, 1 S t .  fl. 1.50

Normal-Hose
complet, groß, 1 S t .  fl. 1.50

Tilch-M M m M riks-Lilger.

M iiiM 'l'iM M ckk
für Winter-Anzüge, ein Rest 
3'10 Met. auf einen eomplet. 

MSnnrr-Anzug fl. 5.—

! ! G e le g c n b e i tS k a i i f  ! !

Briimicr Tlich-Nrstc
3 10 Ä^eter für einen compl. 

Wiänner-Anzug fl. 3.75

Wiiitcrrock-Stosf
ein Rest, 2 10 Met. zu einem 

complete» Winterrock, in 
Schwarz, B rau»  und B lau ,  

fl. 5.50__________

tteberzieherstoffe
feinste Q ua l i tä t  auf eine» 

completen Ueberzieher 
fl. 7 . -

M u s t e r  g ra t i s  und frau co .  Nictrt <?ouve»ireu-  
deS w ird  oli»e Anstnud  zuruckgeuoinmc».

 ̂8Mirv» 8is Ilire kkorüe Z v A v l l  kkZ-SSV l l l l ä  L ä l t s ! ^
Als Speeialität in

gilt heute unbestritten und I 
anerkannt Unterzeichnete 

Firma, welche die a l l e i ­
nige H a u p t  - N i e d e r - ! 
lä g e  ». den a u s s c h l ie ß - ! 
l ichen V e r k a u f  einer der I 
ersten u größten Fabriken I 
übernominen hat nnd in I 
Folge des m a s se n h a f te n !  
A bsatzes in der Lage ist, 
diese höchst so lid  u .  d a u - 1 
c r h a f t a u s g e a r b c i t e t e n  I 
Decke» bester Qual i tä t  zu I 
folgenden, s taunend  b i l -1  

l ig e n  P r e i s e n  zu verkaufe,,:

1 ^ »  « l e - I Z S e l i S i » ,
1190 em. lang, 130 cm. breit, in bes te r ,  u nverw üst l icher  Q u a -  
I l i t ä t ,  mit dunkle», Grunde und lebhaften Bordüren, dicht und 

w a r m ,  per Stück bloS

^  E » -  L . S «  - - D g
I Dieselbe», 2 Met. lang, 1>/- Met. breit, per Stück bloS fl . 1 . 8 0 .

e, 8cl>nesel!;kl>,°
I mit 4fachen, breite», fchwarz-rothen oder blau-rothen Bordüren 
I circa 2 Meter lang und 1>/r Meter breit, höchst e le g a n t  aus-  
I g e s t a t t e t ,  die Zierde eines jeden Pferdes, per Stück bloS

- E L -  S . S O  - - N A

kritklltv., D v u 1»1e - I l e r r 8 e 1i » k t 8 - 0 e e I i e n  I
auf einer Seite nüt goldgelbem Grund und 4fachen Breiten,! 
schwarzrothen Bordüren, auf der anderen Seite grau, dicht, lang-1 
haarig und fammtweich, circa 2 Meter lang und 1'/- Meter breit, 

auch als p ra c h tv o l le r  T eppich  zu verwenden, per Stück bloS

D S -  M L .  » . S O
I Hunderte von Nachbestellungsbriefen vom k. k. M il i tä r  und dem I 

hohen Adel.
„Wollen S ie  der EScadron mit möglichster Beschleunigung I 

I weitere in Stück schwefelgelbe Decken, a fl. 2.50, wie gehabt,! 
I zukommen lassen".

K .  k. N h l a n c n - R e g i m e n t N r .  4., K a i s e r  F r a n z  J o s e f I  
(>. EScadron.)

„Senden sie sofort noch ln Decken L fl. 1.50 nnd 17 i, fl. 2.50". I 
K .  k. U n i f o r i n i r u n g s - V c r w a l t u n g  des  J n f t . - R e g . I  

N r .  5 ,  M i s k o l e z .  '
„Laut Muster ersuche zu senden: 24Decken L st. 1.50, 12Stück I 

I !, fl. 2,50, 12 Stück L fl. 3.50,"
(2698) V e r g v e r w a l t u n g  V o r d e rn b e rg .

iVersandt sofort »ach allen Orten per Post, Bahn oder Schiffl  
Igegen N a c h n a h m e  oder Voreinsendung des Betrages. Adresse:!

P f c r d e - D c c k e n - F a b r i k s - N i e d e r l a g e  

1 ^ .  W ie n ,  III., Seidelgasse L.!

V o m  E rf ind er  H errn  P rofessor  IIi».
ausschl .  autorisir te  Fabrik sür

M e iä in K s r  -  O s lo »
« l .  I I  L I  HL, Döbling bei W ien.

aussch l .  P a t e n t e  iu allen S t a a t e n .
jNicdtrlagcil: W ien, I . ,  Michaelerplatz 5 .  

F i l i a l e  » » > > « i » « » t ,  T h o n e th o s .
^I!t 0 a«8v1
1877, L'nri»i 1878, 1877, 1878 ,
'r ep ir tr  187», ^Vlon 1880. 1881, 1882.

V orzüg l ichste  R e g u l i r - F ü l l -  u. B e n t i l a t i o n s -  
O e f e n  für Wohnräume, Schulen, Bureaur ic., in ein­
facher und eleganter Ausstattung.

»»»«>>» ^ ^ « ^
»t«>> e i »

I n  Ocsterreicli  - U n g a r n  w erden  von 3 4 8  
U n t e r r i c h t s -A n s t a l t e n  2  8 6 ! )  unse re r  M e i d in g e r -  
O e f e n  v e rw e n d e t ,  darunter in 10t Schulen der Äom- 
mune Wie» 734 Oefe», in 55 Schulen der Commune 
Budapest 382 Oesen.

8cl,ut/,i»»rli<! üvr  t  alirilr.l»I» Ilellclit-
Ilie it.  ilvron «lei, »»!ivr« 
lO lN »  ü>,^r»I> t>rkrcuv»,
Il>»t , 1011°»,Iicn > tt> Ii-
In>>»>u„>k,>n ^nli»!» !s«lsv- 
I>,cn. ir , , » r » c n  <>««-
Ilittll», un ter  l l innvlü  nuk 
I» nü « r v  nel>o»»ite>><;»ilv 
l8el>»t/,,„»r>!<>, <>»-< r .  1 .  I>ulilIIi»»i ln »elnvm vlxvi»!» Intcr«88»  
!var  uii^^rk» ii>I>i»liili>t I»vkunnt«!n t'»I»rik»tv8
Iiiilt ?in«!lii»limun»fvu, mÜLvn illvsollivn klnkueli nix Älclilln^vr- 
l o c ^ n  «Iler »I« ,vrl>»!i»°rtv INriilluxor - »«-reu «nvinproli lv»  
I„ er , Ien .  (268l)

Unser  F a b r i k a t  h a t  a u f  der  J n n c n s e i t c  d e r  T h ü r e n  unsere 
I S ch u tzm ark e  eingegossen.

N e g u l i r - J ü l l -  und V e n t i l a t i o n S - O e f e n  
D o p p e l m a n t e l .

I Die Mäntel könne» behufs Reinigung von S ta u b  entfernt werden 
lohne de» Ofen zerlege» zu müffe». Geräuschlose Füllnng. Beliebig lange 
iBrenndauer bei kokeSfeuerung. bis 24stü»dige Brenndauer bei S tein-  
Ikohlenfeuernnq. Staubfreie Entfernung von Asche und Schlacke.

rauch v c rzeb rcn d e r  t ? a m in  oder  O f e n  
I I I I ! ^  ,  ,„jE sicti tbarem F e u e r .

Ein Kamin oder Ofen kann zur unabhängigen Beheizung mehrerer 
I Räume dienen. Beliebig lange Brenndauer bei CokeS-, Stein-  oder 
I Brannkoblkn-Üeuerung. Geräuschlose Füllung. Staubfreie Entfernung 
Ivo» Asche n»d Schlacke. Schlecht beizende lLamine werden reconstruirt.

<<entral-L  nstheizuttfle» für  ganze <^"'baud>.-. 
Trokkcnaulaqen für  aewerbliche und laudw »rty»  

' schaftttche Zwecke.
HA i» «  ^  ,» i> -

I ' r « 8v«eto „»>1 I'r«>I»U»tvn,x,»tl« uuck sronco.



Ledvilläsuokt, L.us2vdrullß, Lidemnotd, 
e l » i  « u .  L t i  « » v I » i r » L e t t 1 » i  11 »

Lungenleiden überhaupt galten für unheilbar, doch über allen Zwei- 
fel ist nun deren Heilbarkeit in unzähligen Fällen erwiesen. — Be- 
stätigungen über dieses scheinbar Unglaubliche von Universitäts- 
Prosefforen, von Medic.-Doktore» und eine mächtige Zahl sreudeer- 
füllter Dankschreiben von Geheilten stehe» in authentischer Copie 
Jedermann gratis und franco zur Verfügung. — Die hiedurch er­
wiesenen, glänzenden, dauernden Heilerfolge, selbst dort, wo nichts 
mehr half, durch Anwendung der

(Keoial-Ilileviiov)
bestehen im raschen Schwinden von Husten, AuSwurf, Fieber, Nacht­
schweiß, Rasselgeräusch, Athemnoth rc„ in prompter Wiederkehr von 
gesundem Schlaf und Appetit und in Körpergewichtszunahme sogar 
bis 8 Kilo in s Wochen. — Der KrankheitSproceß kommt ganz zum 
Stillstand, selbst in desperaten Fällen.

Solchen notorischen Heilerfolgen wäre nur der M ahnruf  anzu­
fügen : Icvil» L unxenkrunker  möge mit der Anwendung der Erhala-  
tionScur zögern. — Die Cur ist nicht belästigend, nicht störend und 
garantirt ohne Folgenübel. — Der k. k. priv. GaS-ExhalationS- 
apparat (Rectal-Jnjector) für Aerzte und zum SclbstAcbrauche 
mit GebrauchS-Anweifnng und GaS-Erze,igungS-Zugehor ff. 8.—, 
mit Gasmesser fl. 1l>.— baar oder Postnachnahme.

*
r . z. x.

V L I

§eckan b. Knittelfeld, Steiermark, 29. Zuli 1888.Benedectinerabtei
Geehrter Herr Doctor  ̂ i-

Seit  einem Jahre sind wir im Besitze Ihres berühmten Gas-Erhalations-Apparates.  derselbe 
bat sich nicht blos hier als vortrefflich erwiesen, sondern auch in anderen Klöstern innerer Congregatwn. 

(2696) Ergebener k a lo r  klrrclilu» v e rn e r ,  0. 8. L.

m >. ?>>. » M M c i m w
(Qiroaüs)

D om  .  I» r lo r

t/vker»»« ö̂ üssg/, /sss

OIL iioonL^kirl

iiü̂ Lkrs klerrs L0VK8E

« OoiE tsô Iietlo 6et)rLuck dos 2zkll- 
LIixir8 äer kk. ??. LölleäicLiller, in tlsr vorij;, ̂  
von siui^Ln sroplon im ^3880^0
volkinäoi t u»d keilt. Uoktxvsrdsn 6vi->
:̂»okng. voleUon vr voissea Lliinr unäH 

k'csli^koiL vsrloillt uud <lLl)«i ^Ltin- 
lloisel» Ztärkt und xosuinl orkält.

« Wie leirton also un86i°en l^ossrn sinsn 
tl»Lt^LeIUiekün Oionst indom vir  dio 8io Luk äios« »Ito unä 
,, eu ktisekg?I L6p!»rLtion Lufm6i-k8am maeklon, welcks 638 dö8ts 
üsilwittv! uurl äor einrigv Lcklttr lär naä gegen ^Ldaleiäsa sioä »

ll^8ec8rüo t̂1807 b  o  11^^'
Usneräl-^gsuL

/raibsn ,V) a//ŝ  Frvtsn ?s5<l/mŝ oFssL/rLsstŝ  
^ot/ioksn t/̂ c/ Ô oLusn/ia/n//v̂ L6/i.

üillim 'z HasAcher imliiirUiWer, «»lirsieiiinalischer

V L u t r e m iß u n K s - H le v .
^Blntrcinigcnd gegen Gicht und Rheumatismus). —  Nach Borschrift

des Arztes bereitet.
Nur allein echt aus der Apotheke des i r » H « L R L

in in Nieder-Oesterreich bei Wien.
Dieser Thee bewährt sich seit vielen Jahre» uls das ausgezeichnetste BlutreiiiigungSmittel, 

welche» autzerordeutlich geli»de wirkt, den Organismus nach allen Theilen hin durchsucht und die 
krankhaften Bestandiheile de« Blutes sowohl in fester wie flüssiger Form (durch die Harnwerk-

zeuge> zh„,jchxz Mittel, dient e» zur gründlichen Blutreinigung bei Hautkrank-
heite», AuSfchläge» und anderen krankhaften Znständen der Haut. Ferner wird der Thee als 
verläßlich wirkendes Mittel gegen: G ic h t ,  G e le n k s -  und M u s k c l r h c i i n i a t i s m u s ,  S t e i f ­
h e i t  der  M u s k e l »  und  S e i , » ,» ,  I s c h i a s ,  L re u z -  »»d Nülkc»>»„rkss<t>nicrze», V e r r e n ­
kun g en ,  bei V e rd a u ,» » , s s tö r i i n q c » ,  »»rcqeli».is, i . ,e ,» S tu h l» ,» > , ,c ,  Auschoppunge»  
I», U n te r le ik e ,  bei V lu tc o n q e s t io n e » ,  G e„c l> ,the it  zum S<t>l».,fl»sse, bei Krankheiten 
der L e b e r ,  M i l z  und N i e r e , ' b e i  G e lb s u c h t ,  W assersuch t ,  Fluss-  und G o ld n d e r -V e -  
schwerden anaewendet.

Beil» Ankaufe dieses ausgezeichneten B l i l t r c i n i g u n g s - T h c c 'S  sichere man sich gegen 
Nachahmungen und erreicht dies, am besten durch directen Bezug durch unten verzeichnete Firma.

E i n  P a c k e t ,  in G a b e n  g e th e t l t ,  nach V o r s c h r i f t  deö A r z t e s .b e r e i t e t ,  s a n im t  
G e b ra u c h s a n w e i s u n g  8 0  kr. (2K8V)

Postversendung gegen Nachnahme täglich nur durch da«

IRi»ni»t-IVL p o t  r V iiII»«  Z U ttn « !  «
in  Niedcr-Oesterreich.

Ein tüchtiger

der deutsche» und slovenischen 
Sprache mächtig, findet S tel­
lung bei iu

lllntersleicr). Lohn 
wöchentlich fl. 4.50, Kost und 
Quartier im Hause. (2705)

Die besten

L r ü u l l e r S t o s s v
liefert zu Fabrikspreisen die 

1»>!l>Q>I,r>k!i-X!«iI<>rlL8«

in  B rü n n .
F ü r  einen e legan ten  

Herbst- od .W inter-

Mii»»er-Ä»W
genügt 1 Coupon in der Länge 
v. M ir .  3 10, das sind -i Wiener 

Ellen. <2K82)
1 C o u p o n  kostet 

fl . 4 . 8 0  ans gewöhnlicher, 
7 . 7 5  >, feiner,

„ 1 0 . 5 0  „ feinster,
„ 1 2 . 4 0  „ hochfeinster

echler̂ chlisioolse.
Ferner sind in größter Auswahl
zu haben: Seide durch­
webte Kammgarne, Stoffe für 
Ueberzieher. Palmerston und 
Boy für Winterröcke, Loden 
für Zager und Oekonomen, 
Peruvienne und Tosking für 
Salonanzüge, Tuche für D a ­

menkleider rc. rc. 
b'iir xuti! >V»l»rv uuü ^onnuv 

nlr<I »(»rnnllrt. 
M u s t e r  g r a t i s  u .  f r a n c o .

Z M o g s o r -
I-edrjunKe

w i r d  a n f g e n o  in ni  e n bei

I . V o m l » ,

(2717)

N eutho rgasse  1 3 .

L K V N t k N ,
welche sich mit dem Verkauf» I 
von gesetzlich ausgestellten I 
S ta a t s -  und Prämien-Losen I 
befaffe» wollen, werde» von 
einem inländischenBankhaiife I 
gegen hohe Provision, even-1 
tuell gegen Firunr engagirt. I 
Agenten, die für ungarische I 
Bankhäuser arbeiten, werde» I 
bevorzugt. Anträge an da« I 
t!(>mpt(»Ir d.I>rünni>r Itnoli- I 
>>« »mtv», Uriin», Ban der I 
Strasigasse-t, L. Stock. (27011)!

k v l j i l s c h c r

8 ll»e rliril»» ,
stets frisch gefüllt, vn gros L  vn 
6otu.il, zu den billigste» Preisen 
12555) erhält ma» in der
LrakauvorstLät kir.27.

olino Oupitul unä li is ik o  
clurvli V v r lia ilf  von l^oeon 
aut' Katen im  Linve äos 
U. X X X I. v. >888. 

^uti-ägo un äis Haupt-
8t!i,i1ti8L>I0 >Vvo1l8el8tU-

d6N -6086 l l80 ll i l t t  2801 
L Ois., üuclapsst.

Die rigeiithiimlichk, i» dies« M  
«crdrMc Krankheit iß dir WH

Die moderne Küche und die m o d e r n e  Lebensweise sind dir s
sachen dieses Leidens, welches uns unversehens überfallt.
Lente leiden au Brust- uud Seiteuschmerzen,
Schmerzen im Rücken I sie fühlen sich mait und l^ ^ lr A  ^  
einen schlechten Geschmack im Munde, besonders des Morzs-- 
eine Art klebrigen Schleims fainmclt sich an den Zahnen. 
Aplietit ist schleck>t, im Magen liegt's ihnen wie eine Ichwere-  ̂
und bisweilen empfinden sie in der Magenhöhle cine unbeinm^ 
A rt von Erschlaffung, die durch den Genuß von Nahrung >>-- 
beseitigt wird. Die Angen fallen ein, Hände nnd N»ßc wrr>̂  
kalt nnd klebrig nach einer Weile stellt sich Hnsten em, 
trocken, nach wenigen Monaten aber begleitet von grnimL 
sehenden AuSwürsen: der Betroffene fühlt sich stets Mlue,^ 
Schlaf scheint ihm keine Ruhe zu bringe» ! dann wird er nnv- 
reizbar und mißninthig, böse Ahnungen überfallen ihn, weM̂ , 
sich vlöklich erhebt, fühlt er sich schwindlig und der gailzc A» 
scheint,hm herumzugehenseine Gedärme werden berstopsi, st. 
Haut wird zuweilen trocken nnd heiß, das Blut wird dm >- 
stockend, das Weiße im Auge nimmt eine gelbliche Farbe an , >- 
Urin wird spärlich nnd dunkelfarben und läßt nach 
Stehen einen Bodensatz zurückdann brmgt er häufig dte^abr^ 
auf, wobei er zuweilen einen süßen, zuweilen einen Mirer^ 
schmack verspürt, und welches oft von Herzklopfen begleich - 
seine Sehkraft nimmt ab, Flecken erscheinen ihm vor den 
und er wird von einem Gefühl schwerer Erschöpfung und >;« 
Schwäche befalle,,. Alle diese Symptome treten wechielwem^ 
uud ma» nimmt an, daß fast ein Dritte l der Bevölkerung u! 
Landes au einer oder der anderen Form dieser Krankheit !e>- 
Dnrch den Shaker-Extrakt nimmt die Gährung der Lpeyen 
eine» solchen Verlauf, daß dem krankenÄörper Siahrung ;ue>ssu 
wird uud die frühere Gesundheit sich wieder einstellt. Dlc'-vu^- 
dieser Arznei ist eine wirklich wiiuderbarc. Millionen 
lionen von Flasche» siud bereits verkauft wordeu und die Zun­
der Zeugnisse, welche die heilende Kraft dieser Mcdicin bere­
ist eine außerordentliche. Hunderte von Krankheiten, welV^ 
verschiedensten Namen führen, sind eine Folge von Unverda^ 
ke i ta l l e i n  wenn dieses letztere liebe! behoben lst,^>o verscĥ  
den auch die anderen, denn dieselben sind ^wß Symptoms 
wirkliche» Krankheit. Die Arznei ist dcr Shüker-Extrakt. L >c ^  
nisse vo» Tausenden, welche von den heilenden Eigenichaslen > 
selbe» lobend sprechen, beweisen dies über allen Zweifel. 
vortreffliche Heilmittel ist i» allen Apotheken zu haben.

Personen, welche a» Verstopfung leiden, beno«  ̂
„S  e i g e  l'S Abführ.Pille»" iu Verbind,»m »nt den, Ldr- 
Extrakt. S e ig e l 'S 4 lb fü l, r -P iN e n  heilen Verstopfung, b ^  
Fieber nnd Erkältungen, befreien von Kopfweh und unlenr^ 
Gallsuchl. Wer dieselben einmal versuch  ̂ hat, wird gewi' >- 
deren Gebrauch fortfahreu. S ic wirke» allmälig und ohne 
zeu zu verursache». — Preis : 1 Flasche 'Shäker-Extrakt fi. l 
1 Schachtel „Se i ge l 'S  AbführPille» 50 kr. .

S t .  M a r t i n a .  J . ,O . -O e . ,  am I . M a i S S
Euer Wohlgeboren, Hochgeehrter Herr! Diele Jahre litt i« .  

einem Nierenleiden. Durch Gottes Fügung kam ich aufZvrenra« 
schmerzlos heilenden „Lbäker Ertrakt" und !>'uste hievon ein sla S» 
nach Verbrauch dieses SrtrakteS fühlte ich e in e  bedeutende Erle,chr.., 
und war »achVerbranck weiterer zweiFiäfchchen rollkommeilier^ ^  
Meine Genesung ist umso auffälliger, weil Utem Nebel bereits o  , 
Jahre ungehalten hat und ich. >n> 79. Lebensjahre stehend, kau 
eine Genesung boffen konnte. Ich bitte L>e, hochgeehrter ^err, . 
verbindlichsten Lank für Ihre Bemühung, der leidenden Men,».....

helfen, e»tgege»zunehme,^^
Inhaber des silbernen LerdienfikreuzeS >mt der.«.

B o r  w e rth lo s e n  Nachahm nngen» welche
scliad lic li w i r k e n ,  w ird  g e w a rn t.

Eiflenthümer des „Shaker-Extrakt
l.imitvä, I.onäoll, 35 k'Lrrwß«'' 

üoaä L. 6. .
H au p t-D ep o t und Central-Versandt 
„Shaker - E xtrak t"  nnd Seigel s 
.1  o  > » » » ! »  ^ « 1 » .  I R t » n » t t >  Ä ^o lh e ic

goldcncn ^öwc»" in Kremsier Mahren).
Ferner in den A potM en: Ut-

K r a i n ,  K ü s te n l a n d ,  t a r n t e n :  ^
Trnkoezy. G. Piecoli; .Heidc»sch»ft,  2 id r ia ,
I .  liabncichio ; F i u m e ,  G. P ro d a » , ; G i i rz ,  I .
A. Mironzoli  ̂ T r i e s t .  S u t tm a  A., at
Mori, I .  Serravallo, al !>iedk»t°re, L  ^«net,, aua >, > ......
C a s tc ln u o v o .  Nie. Var. Gionovi-^ S p a l a t o ,  M E ____
Z a r a ,  Androvic; S u s a k  b e i  F i u m e ,  F  ^  Sgqr:»'
P icco lo ,  O. Viviani; K la > ,c » fu r t ,  ^bter L iinl ch - 
W. rhn rnw ald ;  F r ie sae i , ,  H c r i i ia y o r ,  P r c v  BölkeeM»^, 
T a r v i ö ,  N i l l a c h ,  Dr. Kumps, Fried:. Schol,. üb ei»-'
W o l f S b c r g ,  », ,d i»  de« .„cistci , Apotheken

ionarchieS t ä d t e  der

Nächste Woche Ziehung. 

1 1 » « ^  -

Haupttreffer 2 5 . 0 0 0  fl , 
Lottkric-Äurcau iu Wien, BartknsteuigHle 
bei den hiesiqc» PerkailsSstelleu

Druckerei „Leykam" in Gra,. Verleger und verantwortlicher Nedacteur: F r a n z  M ü l l e


